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Leuchtende Sterne
Das Kollektiv des Jermakower Bezirkswännekraftwerks beging Anfang 

Dezember ein wichtiges Ereignis. Die neue Linie der Hochspannungslei­
tung verband den Stromgiganten Kasachstans mit Westsibirien.

Die Bau- und Montagearbeiter bereiten der Heimat zum neuen Jahr 
ein Geschenk vor: Die Inbetriebnahme der fünften Turbine.

Im Maschinenraum schließen die 
Montagearbeiter die Vorbereitung 
der Turbine und des Gverators 
zum Probelauf ab.

Der Leiter des Montageabschnifls 
des Trusts „Sredaselektrospe'.r- 
montash“ Valeri Michailowitsch 
Maslennikow ist einer der Vetera­
nen des Baus Er begann seine Ar­
beit mit der Montage des ersten 
Turbinengenerators.

„Die fünfte Turbine montieren 
wir in beschleunigtem Tempo und 
schließen die Arbeit vorfristig ab.

Der Orden der Völkerfreundschaft prangt 
am Banner der Kirgisischen SSR

In den Städten, Siedlungen 
und Allen Kirgisiens Ist ein 
freudiges Fest eingezogen. Neben 
die zwei Lenlnorden, mit denen 
die Republik ausgezeichnet wor­
den war, kam heute auf Ihr Ban­
ner der Orden der Völkerfreund­
schaft hinzu.

Zur gemeinsamen Festsitzung 
des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kirgisiens 
und des Obersten Sowjets der 
Republik hatten sich die Mitglie­
der und Kandidaten des Büros 
des ZK der KP Kirgisiens, De- 
Sutlerte des Obersten Sowjets 

er UdSSR und des Obersten 
Sowjets der Kirgisischen SSR. 
Leiter der Partei-, Sowjet- und 
gesellschaftlichen Organisatio­
nen, Schrittmacher der Industrie, 
Landwirtschaft, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende, Angehöri­
ge der Sowjetarmee, zahlreiche 
Gäste versammelt.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KP Kirgisiens T. U. Ussuball- 
jew eröffnete die Festsitzung.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Teilnehmer der Festsit­
zung das Ehrenpräsidium Im 
Bestand des Politbüros des ZK 
der KPdSU mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erstem Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR. K. T. Masu­
row. erteilt.

Im Namen des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der 
Sowletreglerung gra t u 11 e r t e 
K. T Masurow allen Werktätigen 
der Republik aufs wärmste zur 
hohen und verdienten Auszeich­
nung der Heimat.

Die Überreichung der Aus­
zeichnung an die Republik, 
sagte er. hat sich zu einer 
markanten Demonstration der 
Einheit und Brüderlichkeit aller 
Völker ihres Zusammenschlusses 
um die Kommunistische Partei, 
des Triumphs der Leninschen 
Na'lonllltätenpolltlk gestaltet.

Mir Ist die große Ehre zuteil 
geworden, den Orden der Völ­
kerfreundschaft an die Kirgisi­
sche Sozialistische Sowletrepu- 
bllk zu überreichen, führte der 
Redner weiter aus. Gestatten Sie 
mir. ehe Ich diesen Ehrenauf- 
trag ausführe. Ihnen die herzli­
chen Grüße vom Politbüro des 
ZK der KPdSU und vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid Ilfltsch 
Breshnew, persönlich zu über­
mitteln

Die Werktätigen Kirgisiens 
haben zusammen mit den anderen 
Völkern des Landes einen ruhm­
vollen Weg des revolutionären 
Kampfes und der Siege zurück­

Dabei helfen uns unsere Erfahrung, 
die hochqualifiziertn Fachleute", 
sagte Maslennikow. „Zur Zeit 
sind an der fünften Tur­
bine 650 Personen beschäftigt. Ich 
möchte besonders aut die pünktli­
che und qualitative Arbeit der 
Brigaden Wladimir Sleptschenko 
und Dmitri Solowjow hinweisen. 
Die erste ist mit der Montage der 
Turbine beschäftigt, die zweite am 
Regulierungssystem des Aggre­
gats."

Beide Kollektive überholen ihre 

gelegt. Unter der Leitung der 
Bolschewlkl stritten sie selbstlos 
um den Sieg des Oktobers auf 
ihrer Heimaterde, wobei sie 
Heldenmut. Standhaftigkeit und 
Treue den Leninschen Ideen an 
den Tag legten.

Das Zentralkomitee der Partei, 
die Sowjetregierung, W. I. Le­
nin persönlich schenkten ständige 
Aufmerksamkeit der nationalen 
Entwicklung, dem staatlichen 
Aufbau, der Tätigkeit der 
Sowjets In Mittelasien.

Auf dem Wege zum großen 
Ziel, bei der Realisierung der 
historischen Aufgaben stützte 
sich das kirgisische Volk stets 
auf die uneigennützige großzügi­
ge Hilfe der anderen Bruder­
völker und vor allem auf die 
Hilfe des russischen Volkes, das 
viel für den sozialökonomischen 
Fortschritt Kirgisiens tat.

L. I. Breshnew betonte In sei­
nem Bericht „Über den 50. 
Gründungstag der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken'", 
daß die Völkerfreundschaft unser 
höchstes Gut. eine der bedeu­
tendsten und der für Jeden So­
wjetmenschen teuersten Errun­
genschaften des Sozialismus ist. 
Diese Freundschaft werden wir 
Sowjetmenschen ständig wie un­
seren Augapfel hütenl

In der einträchtigen Völkerfa­
milie des Sowjetlandes, sagte 
K. T. Masürow, erzielte die Kir­
gisische Sozialistische Sowjetre­
publik hervorragende Erfolge.

In etwa zwei Tagen produziert 
die Republik gegenwärtig so­
viel Industrieerzeugnisse, wieviel 
vor der Revolution Im Land der 
Kirgisen lm Verlaufe eines gan­
zen Jahres hergestellt wurden. 
Das ehemalige Land der Vieh­
züchter besitzt Jetzt eine entwlk- 
kelte moderne Industrie, mit 
über hundert Branchen. Hier 
wird zweimal mehr Elektroener­
gie erzeugt als im ganzen Zaren­
rußland vor der Revolution. Kir­
gisien ist ein wichtiges Gebiet 
der Agrarproduktion. Es nimmt 
einen der ersten Plätze lm Land 
In der Wollproduktlon ein. Weit­
gehende Entwicklung erfuhr der 
Anbau von Baumwolle, Zucker­
rüben, Tabak, Melonen und 
Obst.

Die Werktätigen der Republik 
leisten einen großen Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Die Industrie der Republik be­
wältigte erfolgreich die Planauf­
gaben für drei Jahre nach dem 
Umfang der Produktion. Allein 
in elf Monaten 1973 wurde für 
fast 50 Millionen Rubel über­
planmäßige Produktion geliefert 
und realisiert. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts wurden Dutzende 
Großbetriebe und Werkhallen in 
Nutzung genommen.

Erfolgreich erfüllten die Land­
wirte Kirgisiens Ihre sozialisti­

persönlichen Arbeitspläne. Unter 
den Montagearbeitern, die an der 
Turbine beschäftigt sind, verdienen 
jene genannt zu werden, die mit 
Recht der Stolz des Baus des Jer­
makower Bezirkswärmekraftwerks 
sind. Das ist vor allem die Brigade 
Wladimir Sleptschenko. Sic bauten 
hier den ersten Block. Ein Vorbild 
des kommunistischen Verhaltens 
zur Arbeit sind Fjodor Jaryschcn- 
ko. Pawel Potapow. Wladimir Götz. 
Sie zünden sozusagen die hellsten 
elektrischen Lichter an. Das Jerma­
kower Bezirkswärmekraftwerk 
ist ein Direktivbau des neunten 
Planjahrfünfts. 1975 werden alle 
acht Aggregate in Betrieb genom­
men, und das Kraftwerk beginnt 
auf voller Kapazität zu arbeiten.

schen Verpflichtungen für das 
dritte, entscheidenden Planjahr.

K. T. Masurow ging lm weite­
ren auf die Ergebnisse der lm 
Jahr 1973 geleisteten Arbeit und 
die Perspektiven der weiteren 
Entwicklung ein, denen das De­
zemberplenum des ZK oer 
KPdSU und die Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
gewidmet waren.

Zum Abschluß hob K. T. Masu­
row hervor, daß die Kommunisti­
sche Partei Kirgisiens als 
Kampftrupp der KPdSU auf al­
len Kampfetappen entschieden 
und konsequent die Generallinie 
der Partei im kommunistischen 
Aufbau durchführte und durch­
führt. Im Namen des Zentralko 
mitees der KPdSU verlieh er der 
festen Zuversicht Ausdruck, daß 
die Kommunisten und alle Werk­
tätigen Kirgisiens auch künftig 
hin das siegreiche Banner des 
Großen Oktober, das Banner des 
Kommunismus hochhalten wer­
den.

Unter stürmischem Beifall der 
Anwesenden , befestigte K. T. 
Masurow die hohe Auszeichnung 
der Heimat an das Banner der 
Republik.

Die Rede des Genossen K. T. 
Masurow wurde wiederholt 

durch langanhaltenden Beifall 
unterbrochen.

Der Erste Sekretär des ZK 
der KP Kirgisiens T. U. Ussu- 
balljew hielt eine Antwortrede.

Er äußerte dem Politbüro des 
ZK der KPdSU, der Sowjétre- 
glerung und Genossen L. I. 
Breshnew herzlichen Dank und 
Anerkennung für die ständige 
Sorge um das Aufblühen So- 
wjctklrglsstans sowie der anderen 
Sowjetrepubliken und versicher­
te sie. daß die Komrfiunlsten. die 
Arbeiterklasse. Kolchosbauern­
schaft und die werktätige Intelli­
genz Sowjetklrglsstans auch 
künftighin unermüdlich die von 
Lenin vermachte Freundschaft 
und brüderliche Zusammenarbeit 
der Völker stärken, neue Erfolge 
lm Kampf für die Verwlrkll- 
chung der erhabenen Ideale des 
Kommunismus erringen werden.

Worte hoher Anerkennung und 
herzlichen Dankes richteten 
U. Maklschew, Held der soziali­
stischen Arbeit, Elektroschwei­
ßer aus der Landmaschinenfabrik 
,.M. W. Frunse", O. Atabekow, 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Vorsitzender des Frunse-Kolchos 
lm Lenln-Rayon, Gebiet Osci), 
und andere an das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU und 
die Sowjetregierung.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Festsitzungstellnehmer 
ein Grußschreiben an das Zen­
tralkomitee der KPdSU, an das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und an den Minister­
rat der UdSSR an.

................... (TASS) 

Jede Stunde wird den Betrieben 
Kasachstans. Westsibiriens 2 400 000 
Kilowattstunden billige Energie 
geben.

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent der 

..Freundschaft"

UNSERE BILDER: (von l.nach 
r.) W. Sleptschenko, P. Potapow, 
F. Jaryschenko.

Woldemar Götz, einer der besten 
jungen Montagearbeiter.

Kurz vor Redaktionsschluß 
traf die Meldung ein. daß der 
5. Energieblock des Über­
landkraftwerks von Jermak 
angelaufen ist.

Sojus 13 setzt 
seinen Flug 
fort

TASS - Sonderkorrespon­
dentenbericht aus dem Flug­
leitzentrum

Sojus 13 hat bis Mittwoch 15 Uhr 
30 MEZ 18 Umkreisungen .der Er­
de vollführt.

Die Kosmonauten P. I. Klimuk 
und V. W. Lebedew haben sich der 
Schwerelosigkeit angepaßt und 
setzen das Programm wissen­
schaftlich-technischer Forschungen 
und Experimente fort.

Am Dienstag war bei der fünf­
ten Umkreisung eine Bahnkorrek­
tur vorgenommen worden, nach der 
Sojus 13 auf eine Bahn mit folgen­
den Parametern überging: maxima­
le Erdentfernung 272 Kilometer, 
minimale Erdentfernung 225 Kilo­
meter. Neigungswinkel der Bahn 
51,6 Grad und Umlaufzeit 89,22 
Minuten.

Der Arbeitstag der Besatzung, 
begann um acht Uhr früh. Nach 
einer medizinischen Konlrolluntcr- 
suchung und einem Frühstück 
begannen Pjotr Klimuk und Va­
lentin Lebedew mit der Erfüllung 
des Programms des zweiten Flug­
tages. Nach Oberprüfung der Bord­
systeme schalteten sie die Oase-2- 
Anlaee ein. die zur Untersuchung 
der Wachstumsbesonderheiten bio­
logischer Objekte bei Schwerelosig­
keit dient. Anschließend gingen 
die Kosmonauten daran, das Ori- 
on-2-Teleskopsystem einsatzbereit 
zu machen.

Nach telemetrischen Angaben 
und Meldungen des Raumschiffs­
kommandanten verläuft der Flug 
normal.

ROM. Vertreter der kommu­
nistischen Parteien der 

kapitalistischen Länder Europas 
haben am 17. und 18. Dezember 
In Rom ein Treffen durchgeführt, 
um die für Januar 1974 einberu­
fene Konferenz dieser Parteien 
vorzubereiten.

N] EW YORK. Der UNO-Ge- 
neralsekretär Dr. Kurt 

Waldhelm hat den Terrorakt aut 
dem Römer Flughafen verurteilt 
und sein Bedauern über die tra­
gischen Ereignisse geäußert. Ei­
nem Sprecher des UNO-General-

Treffen
LI. Breshnew—
E. Gierek

Auf Einladung des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, weilte der Erste Sekretär des 
ZK der PVAP Edward Gierek vom 17.—19. Dezember 
1973 zu einem Freundschaftsbesuch in der Sowjetuni-' 
on.

Zwischen L. I. Breshnew und E. Gierek fanden 
freundschaftliche und kameradschaftliche Gespräche 
statt.

Die Führer der zwei Bruderparfeien informierten 
einander über Schlüsselfragen des gesellschaftlich­
politischen Lebens ihrer Länder.

L. I. Breshnew berichtete über die Ergebnisse des 
Dezemberplenums (1973) des ZK der KPdSU und 
über die Aufgaben, an denen die Partei und das gan­
ze Sowjetvolk für die , erfolgreiche Erfüllung des 
Fünfjahrplans arbeiten.

E. Gierek informierte über die Resultate der 
jüngsten gesamtpolnischen Konferenz der PVAP im 
Licht der Verwirklichung der vom VI. Parteitag 
der PVAP festgesetzten Aufgaben, über die Vorberei­
tung der Feier des 30. Gründungstags der Volksrepu­
blik Polen und über die Perspektiven der weiteren 
sozialistischen Entwicklung des Landes.

Mit tiefer Genugtuung wurde die erfolgreiche 
Entwicklung der allseitigen Beziehungen zwischen den 
brüderlich verbundenen Parteien und Völkern der 
UdSSR und der VR Polen zur Kenntnis genommen. 
Es wurde die gegenseitige Bereitschaft zum Ausdruck 
gebracht, die Vertiefung der Verbindungen zwischen 
den Zentralkomitees und den örtlichen Parteiorgani­
sationen der KPdSU und der PVAP. die Erweiterung 
der sowjetisch-polnischen Zusammenarbeit im staatli­
chen und gesellschaftlichen Leben, in Wissenschaft und 
Kultur größtmöglich zu fördern.

Während des Treffens wurden Fragen der wissen­
schaftlich-technischen und Wirtschaftszusammenarbeit 
auf der Grundlage engster Koordination der Volks­
wirtschaftspläne beider Länder im kommenden Plan­
jahrfünft behandelt. Beide Seiten betonten die Wichtig­
keit der sich entwickelnden Produktionskooperation 
und Spezialisierung zwischen der UdSSR und der VR 
Polen. Es wurde die große Bedeutung der planmäßi­
gen. stabilen und langfristigen Wirtschaftsbeziehungen 
betont. Man vereinbarte, daß die Regierungen der 
Sowjetunion und der Volksrepublik Polen die Arbeit 
zur weiteren Vervollkommnung und zur Suche neuer 
fortschittlicher Formen der Zusammenarbeit fortset­
zen werden.

Beide Seiten äußerten ihre Überzeugung von der 
Notwendigkeit, daß auch weiterhin konkrete Maßnah­
men zur Kooperation der Forschungs-, Projektierungs­
und Konstruktionsarbeiten zu verwirklichen, was die 
Aufgaben der Verbindung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution mit den Vorteilen des sozialistischen 
Wirtschaftssystems effektiver zu-lösen gestattet.

Die Führer der KPdSU und der PVAP brachten 
ihre Überzeugung zum Ausdruck, daß die geplanten 
Maßnahmen zur Erweiterung der traditionellen 
sowjetisch-polnischen Zusammenarbeit ein guter Bei­
trag zur weiteren Festigung der sozialistischen Ge­
meinschaft, darunter zur Verwirklichung des Komplex­
programms der sozialistischen ökonomischen Integra­
tion, sein werden. In diesem Zusammenhang wurde 
noch einmal die Wichtigkeit der Schlußfolgerungen des 
Krim-Treffens der Führer der Bruderparteien von 1973 
unterstrichen.

Ein Meinungsaustausch zu aktuellen internationalen 
Fragen fand statt. Es wurde betont, daß dank der 
konsequenten Politik dèr sozialistischen Länder und 
dem tatkräftigen Vorgehen aller fortschrittlichen, und 
friedliebenden Kräfte eine wesentliche Verbesserung

der internationalen Atmos0>äre herbeigeführt werden 
konnte. Die Politik der Entspannung und Entwick. 
lung der friedlichen Zusammenarbeit der Staaten, wird 
von den Völkern aufs wärnrete unterstützt. Im.Na­
men des ZK der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei 
würdigte E. Gierek die außerordentliche Bedeutung 
des Friedensprogramms des XXIV. Parteitags der 
KPdSU sowie des Beitrags der Sowjetunion, des 
Politbüros des ZK der KPdSU und des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew, persönlich 
zur Festigung eines gerechten Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit.

L. I. Breshnew hob die aktive Tätigkeit Polens in 
der Realisierung der gemeinsamen Friedenspolitik der 
Länder der sozialistischen Staatengemeinschaft hervor.

Es wurde die Notwendigkeit unterstrichen, gegen­
über den Umtrieben der imperialistischen Reaktion, 
die eine weitere Entspannung zu hintertreiben sucht, 
wachsam zu bleiben.

Beide Seiten äußerlen Befriedigung über die Ver­
besserung der Situation in Europa und bekräftigten 
ihre Bereitschaft, einen konstruktiven Beitrag zum er­
folgreichen Abschluß der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa zu leisten. L. I. 
Breshnew und E. Gierek betonten die Ansicht, es 
werde den Interessen aller an der Konferenz teilneh­
menden Länder entsprechen, wenn deren Abschliißpha- 
se auf höchster Ebene stattfindet. Das würde es ge­
statten, wirksame Maßnahmen festzulegcn, die dä£u 
beitragen würden, für die historisch absehbare Zeit 
den Volkern Europas eine friedliche Zukunft zu " si­
chern.

L. I. Breshnew informierte E. Gierek über seinen 
Indien-Besuch und die sowjetisch-indischen Verhand­
lungen. E. Gierek wies darauf hin, daß die Resultate 
des Besuches und die dabei unterzeichnete Deklara­
tion in der VR Polen als wichtiger Faktor zur Festi­
gung von Frieden und Sicherheit in Asien und in -der 
ganzen Welt mit großer Billigung aufgenommen wur­
den.

Die Sowjetunion und Polen unterstützen entschie­
den den gerechten Kampf der arabischen Vöiker für 
die Liquidierung der Folgen der israelischen Aggres­
sion und sind der Meinung, daß es notwendig ist, 
eine strikte Erfüllung der bekannten Resolutionen des 
UN-Sicherheitsrates bezüglich der Regelung des Nah­
ostkonflikts zu gewährleisten. Dabei sind sie fest 
überzeugt, daß die Befreiung aller 1967 von Israel 
okkupierten arabischen Gebiete sowie die Sicherung 
der legitimen Rechte des arabischen Volkes von Pa­
lästina der Schlüssel einer Nahostregelung waren und 
sind. Ohnedies ist ein dauerhafter Friede und die 
Sicherheit aller Staaten und Völker in diesem Raum 
undenkbar.

Beide Seifen verurteilten entschieden die unaufhörli­
chen Verstöße des Saigoner Regimes gegen das Pari­
ser Abkommen und sagten der Haltung der Regie­
rung der Demokratischen Republik Vietnam und der 
provisorischen revolutionären Regierung der Republik 
Südvietnam, die sich für die strikte Erfüllung dieses 
Abkommens durch alle Unterzeichner einsetzen, ihre 
unveränderte Unterstützung zu.

Die Führer der KPdSU und der PVAP bekundeten 
uneingeschränkte Solidarität mit dem Kampf des chi­
lenischen Volkes für das Recht, sich auf dem Weg 
der nationalen Selbständigkeit und des wirtschaftli­
chen und sozialen Fortschritts zu entwickeln. Sie ver­
urteilten entschieden die Handlungsweise der chileni­
schen Reaktion, die zum Sturz der legitimen Regie­
rung Chiles, der Unitad Populär, zu Massenterror und 
Blutvergießen führte, und brachte die feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß es den reaktionären Kräf­
ten nicht gelingen wird, den Kampfeswillen des frei­
heitliebenden Volkes von Chile zu brechen.

Bei den Gesprächen wurde unterstrichen, daß die 
Erfolge der Bruderländer beim Aufbau des Sozialis­
mus und Kommunismus und bei der Lösung bedeuten­
der internationaler Probleme in höchstem Maße Resul­
tat ihrer engen Geschlossenheit und allseitigen Zu. 
sammenarbeit sind. Die UdSSR und die VR Polen 
werden bei all ihren Schritten stets von der Notwen­
digkeit ausgehen, die Geschlossenheit der sozialisti­
schen Bruderstaaten allseitig zu stärken.

Das Treffen zwischen L. I. Breshnew und E. Gie- 
fek demonstrierte die volle Übereinstimmung der An­
sichten beider Seiten In allen erörterten Problemen.

BERATUNG ABGEHALTEN
MOSKAU. (TASS). Die Se­

kretäre des Zentralkomitees der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien der sozialistischen Län­
der haben auf Ihrer Beratung In 
Moskau der Zuversicht Ausdruck 
gegeben, daß die Entwicklung 
der Zusammenarbeit der Bruder- 
Cartelen auf dem Gebiet der 
deologle der weiteren Festigung 

Ihrer Geschlossenheit auf der 
Grundlage des Marxismus-Leni­
nismus und des sozialistischen In­
ternationalismus dienen werde.

Auf der Beratung tauschten 
die ZK-Sekretäre Erfahrungen 
aus der Ideologischen Tätigkeit 
Ihrer Parteien aus und erörterten 
aktuelle Fragen der weiteren 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen den Bruderpartelen auf 
diesem Gebiet unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen.

Ausgehend von der prinzipien­

Sekretärs zufolge war Dr. Wald­
helm „erschüttert über den sinn­
losen Mord an unschuldigen 
Menschen". Er habe nach Be­
kanntwerden der Flugzeugent­
führung Kontakte zu den Regie­
rungen Halfens, Griechenlands 
und der BRD aufgenommen, um 
nach Möglichkeit zu helfen.

Der Sprecher hob hervor, der 
UNO-Generalsekretär verurteile 
derartige Akte, wo Immer sie ge­
schehen mögen.

W ARSCHAU. Das Gericht
** des Slasker Wehrkreises 

In Wroclaw hat den BRD-Bürger 
Walter Kaschne wegen Spionage 
lm Auftrag des westdeutschen 
Geheimdienstes zu sechs Jahren 
Freiheitsentzug verurteilt. ■ Ein 
weiterer Prozeß gegen einen 
BRD-Bürger Johannes Wenzel 
fand In Szeczecln statt. Johannes 
Wenzel war von Mal bis Septem­

festen Außenpolitik der soziali­
stischen Staaten zur Festigung 
des Weltfriedens unterstrichen 
die Teilnehmer der Beratung die 
Notwendigkeit, den Prozeß der 
Vertiefung und Ausdehnung der 
Internationalen Entspannung und 
die Festigung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung Im Internationa­
len Leben mit allen Ideologi­
schen Mitteln zu fördern.

Auf der Beratung wurde die 
Entschlossenheit hervorgehoben, 
die bilaterale und multilaterale 
Zusammenarbeit der Bruderpar­
telen zum weiteren Zusammen­
schluß der Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft, zur Festi­
gung der brüderlichen Freund­
schaft zwischen den Völkern die­
ser Länder und zur Erziehung 
der Werktätigen lm Geiste des 

ber 1973 Kapitän der „Rlka", 
die unter BRD-Flagge fährt und 
polnische Häfen anläuft. Wenzel 
sammelte Spionageangaben über 
die Verteidigungsfähigkeit der 
VR Polen und der anderen 
Staaten des Warschauer Vertra­
ges.

D ANGKOK. Eine von Vlze- 
M Außenminister Chunhavan 

geleitete thailändische Delegation 
Ist von Bangkok nach Peking 
abgereist. Hauptziel des Besuchs 
Ist Unterzeichnung eines Ver­
trags über chinesische Erdöllie­
ferungen nach Thailand.

In Thailand, einem wichtigen 
Militärstützpunkt der USA In 
Südostaslen, besteht Infolge des 
arabischen Ölembargos gegen die 
Verbündeten Israels ein akuter 
Mange! an Erdölprodukten. Die 
VR China Ist bereit, Erdöl an 
Thailand zu verkaufen. 

sozialistischen Patriotismus und 
des proletarischen Internationa­
lismus weiterzuentwickeln.

Als aktuelle Probleme des 
Ideologischen Kampfes wurden 
auf der Beratung genannt: Ver­
teidigung und Verbreitung der 
Ideen des Sozialismus und des 
Friedens sowie entschiedene Ab­
fuhr für den Antikommunismus, 
die reaktionäre Ideologie des 
Imperialismus. Kolonialismus und 
Neokolonialismus, für die Akte 
Ideologischer Diversion gegen 
die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder und die 
Versuche der aggressiven Impe­
rialistischen Kreise, den Prozeß 
der Internationalen Entspannung 
zunichte zu machen und den ge­
rechten Kampf der Völker für 
Freiheit, Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt zu behindern.

TOKIO. Der Japanische Rat 
für Industrielle Technolo­

gie hat an die Regierung 
appelliert. die Kosten für 
die Erschließung neu­
er Energiequellen zu überneh­
men. Diese führende Forschungs­
organisation Japans empflelt der 
Regierung, ein Spezlalorgan zu 
bilden. In dem staatliche und 
private Betriebe bei der Erfor­
schung der Sonnenenergie, des 
Erdinneren, der Vulkane, der 
Meere u. a. m. zusammengefaßt 
werden.

Der Rat vertritt die Ansicht, 
daß die Erschließung der Son 
nenenergie zu industriellen Zwek 
ken bis zum Jahre 2 000 lm 
Vordergrund der Forschungen 
stehen muß. Dafür sollen rund 
10 Milliarden Dollar investiert 
werden.
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Für unfallfreie Arbeit
Beide, Georg Ortlieb und 

Artjom Milezki, wurden in 
einem Dorf Blumental in der 
Ukraine geboren, wuchsen 
in kinderreichen Familien 
auf, lernten sehr früh arbei­
ten und wußten das verdien­
te Brot zu schätzen. Beide 
hegten noch in der Kindheit 
denselben Wunsch, einmal 
am Lenkrad eines mächti­
gen Traktors oder Kraftwa­
gens zu sitzen.

Unerwartet brach der Gro­
ße Vaterländische Krieg aus, 
und sie halfen an der Ar­

LESERSTIMMEN

EHRENVOLLES ANDENKEN
Ich will der Redaktion 

..Freundschaft“ für die Ver­
öffentlichung des literarischen 
Porträts von Christian Ölberg 
(Fr. Nr. 237) ein Dankeschön 
sagen.

Auch ich fragte mich schon 
des öfteren: Wo Ist er hlngekom- 
men. der Wirtschaftsfunktionär 
und Schriftsteller Christian Öl­
berg? Wer hätte ahnen können, 
daß sein Name in der Gedenktafel 
der Un Größen Vaterländischen

Mit Interesse
habe ich die Artikel „Spu­
ren seines Wirkens“ über 
Christian Ölberg von D. 
Wagner in der „Freund­
schaft“ gelesen.

Christian Ölberg hat wirk­
lich in allen Tätigkeitsberei­
chen immer Beachtenswertes 
geleistet. Er war ein Mann 
der Tat. In diesem Sinne

C0I03 COKTCHHX

Das Mitgliedsbuch des Schriftstellerverbandes der UdSSR von Christian Olberg

MENSCHENLIEBE ANERZIEHEN
Trifft man mit einem sol­

chen Mann zusammen, wie 
ihn O. Goldade in seinem 
Artikel „Das Geschenk“ 
(Fr. 240) beschrieb, muß 
man wirklich staunen. Sol­
che Menschen sind mit Un­
kraut zu,vergleichen,'undshr 
giftiger Samen schadet jiom 
jungen Leben. Handelt wohl 
der kleine Mischka nicht 
ebenfalls wie sein Vater?

Ich erinnere mich an einen 
Fall aus meinem Leben. Das 
war in den schweren Kriegs­
jahren an der Front. Der 

beitsfront mit, den Sieg über 
den Feind zu schmieden. 
Erst 1945 bezogen beide ei­
nen Lehrgang für Schofföre 
in Karaganda.

Seit dieser Zeit arbeiten 
sie als Fahrer: Von 1945 bis 
1957 im Autobetrieb „Kara- 
gandashilstroi“, seit 1957 bis 
auf den heutigen Tag steuern 
sie Lastkraftwagen in Alma- 
Ata: Artjom Milezki im Trust 
„Alma-Atashilstroi" und Ge­
org Ortlieb im Trust „Ka- 
sachselstroi".

Bemerkenswert ist, daß die

Krieg gefallenen Helden elnge- 
zeichnet ist!

Meine Wege kreuzten sich mit 
denen von Christian Ölberg 
1924, als er int Volkskommissa­
riat für Bildungswesen arbeite­
te. Er setzte sich damals ener­
gisch für die Erziehungsarbeit in 
den Kinderheimen ein. Vier Jah­
re später traf Ich ihn auf einer 
Konferenz, aur der er zum Vor­
sitzenden des Nemselsojus ge­
wählt wurde, der später zum

liebte er auch das Leben und 
setzte sich für das Neue, 
Fortschrittliche tatkräftig 
ein. Besonders ersprießlich 
war sein langjähriges Wir­
ken als Leiter der Volksbil­
dung; mit großem organisa­
torischem Geschick brachte 
er das Bildungswesen sogar

Rotarmist Karim Juldaseliew 
hatte von seinen Verwandten 
ein Postpaket mit Obst er­
hallen, Wir waren unserer 
zwölf im Schützengraben, 
und Karim machte es Freu­
de, auch uns mit rotbackigen 
Äpfeln und Rfirsidfen zu be­
wirten.

In dem von O. Goldade be­
schriebenen Fall kann von 
einer Erziehung im Geiste 
der Brüderlichkeit, Freund­
schaft und Treue keine Rede 
sein. Unkraut auf dem Feld 
bekämpft man, Selbstsüchti­

Fahrer 1. Klasse in den 28 
Jahren ihrer Arbeit keinen 
einzigen Autounfall hatten. 
Dafür wurden sie von det 
Staatlichen Autoinspektion 
in Alma-Ata mit einem Ab 
Zeichen „.Für unfallfreie Ar 
beit" bedacht. Für langjähri­
ge und gewissenhafte Arbeit 
wurden Ortlieb und Milezki 
mit zahlreichen Ehrenurkun 
den, Dankschreiben, m i t 
Geld- und Wertprämien von 
ihren Belegschaften bedacht.

E. GEHRING

Verband der Kollektivwirtschaf­
ten. zum Zentrum des Kolchos- 
baus wurde.

Wenn mir heute noch, nach 43 
Jahren, die Bilder vor Augen 
stehen, die der Schriftsteller 
Christian Ölberg In seinem Buch 
„An der Wolga” schilderte, so 
spricht das schon von dem star­
ken Eindruck, den diese Schil­
derungen damals auf mich als 
Leser gemacht hatten. Noch in 
meinem hohen Alter ziehen die­

in den schweren Hunger jäh­
ren auf eine höhere Stufe.

Christian Ölberg war ein 
fein besaiteter Mensch und 
hatte immer ein offenes Ohr 
für seine Mitmenschen. Per­
sönlich lernte ich Chr. Dl- 
berg in den Jahren seines 
Wirkens im Deutschen 
Staatsverlag kennen und 
weiß aus eigener Erfahrung, 
daß er für Publikationen ein 
tiefes Verständnis hatte. Sein 

gen muß mehr Menschenlie­
be anerzogen werden.

i. STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

Sitten und Gebräuche wie 
alte so auch neue gibt es viel. 
Ein Geschenk muß mau eh­
ren, es ist immerhin ein An­
denken. Es ziemt sich auch 
nicht, solche Gegenstände 
weiter zu verschenken.

Ganz anders ist es mit den

UNSER BILD: Georg Ort­
lieb

Foto des Verfassers

Großmutters 
Stütze

Irma Köln war kaum vier Jahre alt, als sie 
verwaiste. Die Großmutter, eine Farmarbei­
terin, nahm das Kind zu sich. Das Mädel 
lernte fleißig und bereitete damit ihrer Groß­
mutter Freude.

Nun waren aber die Schuljahre vorbei, 
und Irma, ihrer Pflicht bewußt, griff der 
Großmutter unter die Arme. Sie wurde Käl­
berwärterin. Aller Anfang ist schwer, und nur 
Ausdauer und Fleiß helfen dem Menschen, 
Schwierigkeiten zu überwinden. Irma schaffte 
es. Bald vertraute man ihr eine Gruppe

Melkkühe an. Erfahrene Melkerinnen standen 
ihr auch hier mit Rat und Tat zur Seite.

Irma Köln (heute Altergott) arbeitet jetzt 
schon 14 Jahre in der Farm Nr. 1 des KalL 
nin-Sowchos. Von Tag zu Tag gewann sie 
an Meisterschaft. Laut Plan hatte sie im 
laufenden Jahr 2040 Kilo Milch je Kuh zu 
melken, sie brachte es aber in 10 Monaten 
schon bis auf 2467 Kilo. Außerdem gibt sie 
alljährlich von ihren 30 Kühen 28—29 Käl­
ber ab. Für hohe Produktionsleistungen wur­
de sie in den Jahren 1971—1973 mit dem Or­
den „Ehrenzeichen“ und mit den Titeln „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit“ und „Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb“ gewür­
digt.

Elisabeth RUF
Gebiet Karaganda

se Bilder vor meinem geistigen 
Auge vorüber: wie sich die Fa­
milie des Schafdavld mit ande­
ren, durch Not zur Auswande­
rung gezwungenen Familien, auf 
weite schwierige Wege In der 
Suche nach ihrem Glück mach­
ten, aber unter den Verhältnis­
sen des zaristischen Rußlands es 
nicht finden konnten.

Ich wünsche dem Autor des 
Beitrags weitere Erfolge in der 
literarischen Arbeit. Möge er 
noch viele solcher Namen wie 
Christian Ölberg der Vergessen­
heit entreißen.

D. ROSENBERGER

Kurgan

„Glück in .die Welt“ war ein 
sehr verbreitetes und belieb­
tes Lesebuch in jenen Jah­
ren.

Es ist D. Wagner hoch an­
zuschreiben, daß er keine 
Mühe und Arbeit scheute, 
den guten Namen dieses 
Mannes zu würdigen.

R. KEIL

Naltschik

Aus Ufa erhielt die Redak^ 
tion von Alexander Ölberg, 
dem Sohn Christian Iwano- 
witschs, Ch. Ölbergs Mit­
gliedsbuch des Schriftsteller­
verbands der UdSSR, unter­
zeichnet von Maxim Gorki.

bernsteingelben Trauben. 
Obzwar es auch ein Ge­
schenk war, aber da .man es 
.nicht ewig aufbewahren 
kann, so hatte der erwähnte 
Mann den geschenkten Lek­
kerb, issen gemeinsam mit sei­
ner Frau und dem Söhnchen 
verzehren sollen. Sogar mit 
den beiden Mädchen vor dem 
Hoftor hätte Mischka die 
Trauben teilen müssen. Ich 
glaube, damit hätte der 
Mann seinem Schulfreund 
vom Süden keine Schande 
angetan.

H. GERBERSHAGEN 
Taldy-Kurgan

Wir sind stolz auf sie
Während des Großen Va­

terländischen Krieges verlor 
sie ihren Vater, und ihre 
Mutter blieb mit sechs Kin­
dern zurück. Die 15jährige 
Frieda war die Älteste.. Sie 
mußte für die jüngeren Ge­
schwister in der Familie sor­
gen und half der Mutter auf 
der Hühnerfarm mit. Später 
arbeitete sie auf der Schwei­

Die Viehzüchter des Kolchos „XXII. Parteitag", Ray­
on Bischkul, Gebiet Nordkasachstan, haben den Mllch- 
liefcrungsplan für 1973 schon im Oktober bewältigt. Zu 
den Bestmelkerinnen des Kolchos zählt Olga Kell. Sie 
hat in II Monaten 3 407 Kilo Milch je Kuh gemolken 
und war führend im sozialistischen Wettbewerb der 
Farm.

Foto: W. Enns

Schöne Prämie
Guten Erfolg hatte in diesem Jahr die Ge­

müsebaubrigade des Sowchos „Seletinski“ 
im Rayon Irtyschsk. Seit 12 Jahren wird sie 
von Jakob Herr, einem erfahrenen Gärtner, 
geleitet. Unter seiner Regie steigen die Ern­
teerträge von Jahr zu Jahr. Die Zwiebeln, 
Tomaten, Gurken, Kartoffeln und anderes 
Gemüse werden gerne von allen Wirtschaf­
ten des Rayons angekauft. Sie sind früh reif 
und von gutem Geschmack. *

Am Tag des Landwirtes wurde Jakob Heu 
für Produktionserfolge und musterhafte Ar­
beit von der Sowchosleitung und dem Ge­
werkschaftskomitee mit einer kostenlosen 
Einweisung ins Sanatorium bedacht.

Elsa STELLWAG j 
Gebiet Pawlodar

om Holzweg gebrachtV
Wer eine Sitzung unseres 

Elternrats miterlebt, stellt 
sich unbedingt die Frage, 
wie wirksam wohl seine Be­
schlüsse sein mögen. Im 
Ellernrat steht die Erziehung 
der Kinder im Vordergrund, 
die Worte fallen auf frucht­
baren Boden.

Im Anfang dieses Schul­
jahres nahm ich an einer sol­
chen Beratung in der Schule 
Nr. 2 teil, denn ich bin von 
der Elternversammlung in 
den Elternrat gewählt.

Ein Mädchen, Ella Sch., 
galt als Schulbummelantin. 
Das Seltsame aber war, daß 
sie bis .zur 8. Klasse zu den 

nefarm, und als man im Kol­
chos dringend Melkerinnen 
brauchte, meldete sie sich für 
diese Arbeit.

Für ihre guten Leistungen 
wurde Frieda mit den Me­
daillen „Für Neulander­
schließung" und „Für hel­
denmütige Arbeit“ ausge­
zeichnet, sie war Deputierte 
des Rayonsowjets, ihr Name 
wurde in das Goldene Ehren­

begabtesten Schülern gehört 
halte und nicht leichtsinnig 
war. In der 9. Klasse ging 
sie einige Tage zur Schule 
und dann blieb sie immer 
häufiger aus.

Zur Rede gestellt, entgeg­
nete sie, daß sie eben keine 
Lust verspüre, noch zwei Jah­
re auf der Schulbank herum­
zurutschen. Wiederholt hat­
ten die Lehrer sie aufge­
sucht, doch Zureden war er­
folglos.

Endlich erfuhren die Leh­
rer die Ursache der Bumme­
lei von den Eltern des Mäd­
chens. Ella hatte während 
der Sommerferien gearbeitet 

buch der Republik eingetra­
gen.

Jetzt ist sie schon 5 Jahre 
Operateur auf der Inkuba­
tionsstation der Geflügelfa­
brik „Stennaja", Rayon 
Dshambulski, Gebiet Alma- 
Ata. Auch hier ist sie vom 
ersten Tag an Bestarbeite­
rin.

Wir sind stolz auf Frieda 
Märtins — unsere liebe Mut­
ter.

Sascha, Wolodja und 
Kolja MÄRTINS

und großen Gefallen daran 
gefunden, Geld zu verdienen. 
Ihre Eltern unterstützten El­
la in ihrem sinnlosen Vorha­
ben, die Schule zu verlassen. 
Unsere Lehrer baten den El­
ternrat, diese Sache zu über­
nehmen.

Das Mädchen, die Eltern» 
Lehrer und Direktor sowie 
Schüler waren bei der Sit­
zung zugegen. Ella wurde 
klar, daß sie sich auf dem 
Holzweg befand. Ihre Mit­
schüler erboten sich sofort, 
ihr bei dem Auf holen des 
Versäumten zu helfen. Ella 
versprach weiterzulernen.

Dieser Tage erfuhr ich vom 
Schuldirektor, daß das Mäd­
chen fleißig weiterlernt.

” E. MAURER
Baschkirien

Nützliche
Rubrik

Ich finde die Rubrik „Wir empfehlen“ in 
der „Freundschaft“ für sehr nützlich. Jeder 
Leselustige hat von dem Buch, noch bevor er 
es in der Hand gehalten hat, eine Vorstel­
lung von seinem Inhalt. Hat es unser Inter­
esse erweckt, gehen wir an ihm im Bücherla­

den nicht gleichgültig vorbei, noch mehr—wir 
fragen danach oder bestellen es per Post

Viel Freude hat uns auch schon der Bü­
chermarkt der „Freundschaft“ bereitet. Dank 
ihm hat sich meine Hausbibliothek um so 
manches schöne Buch bereichert.
Kabardino-Balkarien J. KÄMPF

BEI der heutigen modernen 
und hoch entwickelten Auf­

nahmetechnik ist es durchaus ver­
ständlich, wenn die Filmschaffen­
den sich wieder den Werken der 
klassischen Literatur oder anderen 
Werken sowjetischer Schriftsteller 
zuwenden, die schon früher ein­
mal verfilmt worden sind. Sie füh­
len mit Recht, daß die Forderun- 
gen der Zuschauer an die Film­
kunst von Tag zu Tag wachsen 
und höher werden im vergleich zu 
den früheren Anforderungen. Kurz 
und gut, man kann sich eben kei­
nen Tag mehr ohne Film vorste! 
len.

Früher saß man im Kino wie in 
einer Konditorei und schleckte das 
süße SMineneis mit Wohlbehagen, 
ohne zu denken. Auf der Leinwand

Roman und Film
wird uns klar, was R. Wanderer insah man Liebe und Glück, Wohl­

stand und Reichtum, aber zu Hau- 
sc herrschte noch die Armut. Aber 
jetzt ist das anders, besonders 
in der Sowjetunion und in den so­
zialistischen Ländern. Ideenreiche 
Filme erziehen ideenreiche Men­
schen.

Da Tolstois Roman „Krieg und 
Frieden" zur Weltliteratur gehört 
und Ewigkeitswert besitzt, so wird 
er nicht nur bei uns verfilmt, son­
dern auch im Ausland. Wenn wir 
die Erstaufführung von .Krieg und 
Frieden” mit der Neuauffülirung 
vergleichen oder mH dw Auffüh­
rungen in anderen Ländern, so

seinem Artikel „Variationen zu 
Themen“ in der „Freundschaft" 
Nr. 252 ,v©ni 24, November 1973 
sagen wollte: die Umbildung eines 
Themas oder der Unterschied zwi­
schen Roman und Film.

Auf die Frage, ob Leo Tolstoi 
den Armoefübrer Kutusow richtig 
charpkterjsiqrt hat, will ich mich! 
cingehen. Aber eines steht fest: in 
der Erstaufführung des Films war 
Kutusow als Persönlichkeit einer 
großen Epoche zu blaß dargestollt, 
und seine großen Verdienste um 
die Befreiung seine» Vaterlandes 
und dor Menschheit von dem napo­

leonischen Joch nicht genügend ge­
würdigt.

Ich glaube nicht, daß mit der 
Weiterentwicklung der Filmkunst 
die Grenzen zwischen Roman und 
Fjlra verschwinden werden.

Bei den Verfilmungen histori­
scher Werke muß der Drehbuch­
autor sehr ernst und gewissenhaft 
zu Werke gehen. Das beste Lob 
erntet er, wenn der Zuschauer nach 
einer Filmvorführung nach Hause 
geht und mit Genugtuung sagen 
kann: „Ich habe den Roman gele­
sen, und auf der Leinwand wurde 
alles so dorgeslelit, wie .es Jm 
Buch .stand*“

M. DEWITT
Gebiet Kustenai

Man schreibt uns aus der DDR

VIELE ANREGUNGEN
Nun geht das Jahr 1973 zu 

Ende. Es war ein erfolgreiches 
Jahr — für unsere Brigade ,.Dr.

Richard Sorge", für unseren Be­
trieb VEß Berliner Bremsen­
werk und alle Bürger unserer

DDR. Als Brigade besuchten wir 
uueb die große Ausstellung der 
sowjetischen Wissenschaft und 
Technik und waren unter den 
850 000 Besuchern. Mao kam 
aus dem Staunen gar nicht mehr 
heraus und konnte vor allem 
viele Anregungen für die eigene 
Arbeit mitnehmen.

Wir wünschen allen Mitarbei­
tern, allen Lesern der Zeitung 
„Freundschaft“ für das Jahr 
J974 groß« Erfolge bei der wet. 
teren Festigung unserer Freund- 
achaCt.

H. SCHMIDT, 
Leiter der Brigade

Schneewittchen
Fotostudie: W. Krieger

Wir gratulieren
Am 25. Dezember begeht Theo- 

dor ROTH in der Siedlung Zenfral- 
ny, Gebiet Kemerowo, seinen 60. Ge­
burtstag. Sein erbeitstâtiges Leben 
hat er als Lehrer und Erzieher der 
Heranwachsenden Generation ge. 
widmet. Mi* vielen seinen ehemali­
gen Schülern steht er auch heute 
noch im Briefwechsel.

Wir gratulieren dem Jubilar herz­
lichst zum Geburtstag und 
Übergang in den Ruhodeod und 
wünschen ihm gute Gesundheit 
Glück, Wohlergehen, langes Le­
ben.

Im Auftrag alter Vcrwr.-idten 
und Freund3 Emma ROTH

Am 29. Dezember begeht Ka'ha 
rlna DLC'JS, wohnhaft 'n ! '' w 
ka. Geb et Tschimkont, Ihren 70. 
Geburtstag.

Wir gratulieren unserer Hoben 
Schwester aufs herzlichste zu die­
sem Ereignis, wünschen ihr beste 
Gesundheit. Wohlergehen und noch 
viele freudige Tage im Kreise ihrer 
Lieben.

Amalie und Heinrich 
ALTtRGOfT

• 21. Dezember 1973
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Die Tat ist das Kriterium
Im großen Saal des Kufturpala- 

stes, wo die XIV. Konferenz der 
StadtkorasoraolorganisaUon durch- 
Kführt wurde, fand ich viele Ba­

nnte. Bergbauarbeiter, Arzte. Nä­
herinnen, Kraftfahrer. Bauarbei­
ter, Erbauer des Stoßwerkes der 
Chemieindustrie — des Werkes für 
technische Gummierzeugnisse... 
Unter ihnen waren auch_ solche, die 
bereits für das Jahr 1974 arbeiten. 
Ihre Namen konnte man im Re­
chenschaftsbericht des Ersten Se­
kretärs Kairshan Schegenow und 
auch in den Debatten oft hören.

Aber nicht nur über das Errun- 
Sene diskutierten die Teilnehmer 
er Konferenz, obzwar tn diesen 

zwei Jahren viel erreicht worden 
ist. Man denke nur an zwei Zah­
len, die im Rechenschaftsbericht 
genannt wurden. Im dritten, ent­
scheidenden Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts haben die Belegschaften 
der Kohlengruben unserer Stadt, 
und das ist'der wichtigste Indu­
striezweig hierzulande, J66 000Ton- 
nen Kohlen und 18 000 Tonnen 
Kohlenkonzentrat zusätzlich zum 
Plan an den Staat geliefert. Einen 
bedeutenden Beitrag hierzu haben 
die Jugendlichen und Komsomol­
zen geleistet Die Grube „Dubow­
skaja" deren Belegschaft eine der 
jüngsten im KohJenbassin ist. ar­
beitet bereits für Februar 1974.

Mit großem Interesse hörten sich 
die Delegierten den Rechenschafts­
bericht ar., besonders die Stelle, wo 
die Rede über die Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden ging. Auf die­
se Kollektive wird in jeder Kom­
somolorganisation viel gesetzt, 
denn sie sind, wie der Komsomol­
sekretär der Grube .Aktasskaja“ 
Friedrich Makuschkin sagte, ein 
„Laboratorium der Zukunft", hier 
werden viele interessante Initiati­
ven der Jugend ins Leben gerufen

- -*md allseitig erprobt
Schon über fünf Jahre arbeitet 

in der Grube „Dubowskaja“ die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von F. Sajakow. Fünf Jahre — 
das ist keine kleine Frist. In diesen 
fünf Jahren hat sich der Bestand 
der Brigade oft gewechselt. Man­
che Mitglieder wurden in die So­
wjetarmee einberufen, die anderen 
wurden nach Abschluß des Stu­
diums befördert. Die Leistungen 
der Brigade aber bleiben nach wie 
vor sehr hoch. Seit zwei Jahren 
steht die Sajakow-Brigad« im so-

Der Liebe Zaubermacht
Friedrich Ruppcl, der zwanzig­

jährige Dorfbursche, gestern noch 
Soldat, kehrte 1971 wettergebräunt, 
kräftig und gesundheitstrotzend in 
««in Heimatdorf zurück. Für einen sein Heimatdorf zurück Für einen 

flheimkehrenden Soldaten steht die 
.Welt groß offen — geh in die Stadt,.«en groo onen — gen in oie piaai, 
fahr an einen Komsomolgroßbau. 
Für Friedrich gab es nur einen 
Weg. Er liebte sein Nowodolinka 
nicht nur. weil er nirgends so ein 
schönes Dorf gesehen hat nicht 
nur. weil er hier geboren und auf- 
E»-ochsen ist, auch weil es das 

imatdorf einer Sina Bender ist, 
die er schon viele Jahre liebt.

Ja. seine Sipe hat auf ihn ge­
wartet und dabei fleißig gelernt 
Lernen hindert der Liebe nicht

„Weißt du", sagte sie naqb sei­
ner Rückkehr, „das Warten ist 
gar nicht so schwer, wenn man 
wirklich liebt. Ich hab? alleiu zwei 
Jahre auf dich gewartet. Jetzt 
warten wir noch ein .b.ißchen zu 
zweit, bis ich mit der Fachschule 
fertig bin, ja?“ Was war da ein­
zuwenden? Wenn schon warten, 
dann zu zweit

1973. Sir» hatJetzt die Vorschul­
abteilung der Zelinograder Päd­
agogischen Fachschule beendet Im 
Heimatdorf ün Kinderkombine t 
war für sie schon eine Arbeitsstel­
le reserviert und dort ist sie jetzt 
auch beschäftigt

Ihr Friedrich, der schon immer 
für die Landtechnik geschwärmt 
hat fand im Sowchos als Autofah­
rer Arbeit. Er kennt auch die Kom­
bine, und als diesjahr die Ernte 
des dritten, entscheidenden Plan­
jahrs einsetzte, fuhr er mit einer 
Gruppe Mechanisatoren in das Ge­
biet Aktjubinsk. um zu helfen. Dort 
beginnen die Erntearbeiten früher 
als hier im Gebiet Zelinograd.

Nein, er schrieb ihr nicht jeden 
Tag einen Brief. Beide lächeln. 
Nicht verlegen, offen und glücklich. 
Das war doch einfach nicht mög­
lich. denn manchmal vergaß man, 
wann der eine Tag aulgehört und 
der nächste angefangen hat er­
klärt Friedrich.

400 Hektar Getreide fiat er dort 
a ngebracht, und heimgekehrt. auch 
hier noch tatkräftig angepackt —-

riatlstlschen Wettbewerb mit der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
aus der Grube „Sokurskaja”, die 
von dem junge» Kommunisten Iwan 
Ananjew geleitet wird. Der Wett­
bewerb zwischen diesen Brigaden 
ist ein ständiges, fortwährendes 
Studium und Vervollkommnung ih­
rer Meisterschaft. Was dem einen 
nicht gelingt das gelingt dem 
anderen. Dieses ehrliche Wetteitern, 
diese selbstlose gegenseitige Hil­
fe, halfen beiden Kollektiven den 
Jahresplan schon im Oktober zu 
erfüllen. Beide Brigaden sind in 
das Buch der Arbeiisehre des Stadt- 
komsoBiotkomitees eingetragen.

Dem Beispiel dieser Kollektive 
folgen noch 30 Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden tn den Kohlengru­
ben und anderen Betrieben unserer 
Stadt Alle sind sic mit dem Plan­
soll des dritten, entscheidenden 
Jahres bereits fertig geworden.

In der Konferenz sprachen die 
Komsomolzen mit Genugtuung dar­
über, daß sich das Verhalten der 
Betriebsleitung zu den Komsomol­
zen und Jugendbrigaden (ast 
überall grundsätzlich verändert 
hat. Früher geschah es .oft daß die 
Leiter die Brigadiere und den Be­
stand der Brigade nach ihrem Gut­
dünken wechselten, den Komsomol­
zen nicht vertrauten, ihnen die un­
günstigsten Arbeitsabscluiitte an­
trugen usw.. usf. Aber leider ist 
cs noch nicht immer der Fall, daß 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden ihren erzieherischen Aufga­
ben gerecht werden.

„Es ist unsere tiefe Überzeu­
gung", hob Juri Lotz, der Komso- 
moNekretâr der Grube „SO Jahre 
UdSSR" in seiner Rede hervor, „daß 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden nicht nur aus Bestarbeitern 
formiert werden sollen. Es gibt 
zu unserem Bedauern noch 
Faulenzer, Possive. für die unsere 
Brigaden zu einer wahren Schule 
der Arbeitsehre und Disziplin wer­
den sollten. Davon überzeugt ein 
übriges Mol das Beispiel der Bri­
gade von Sajakow, die schon meh­
rere Jugendliche, mit denen man 
nicht ein noch aus wußte, auf den 
richtigen Weg (brachte.“

Viel Aufmerksamkeit schenkten 
die Delegierten der Arbeit der 
„Komsomolscheinwerfer”, die be­
rufen sind, alle besten Erfahrungen 
zu sammtln und zu verbreiten, al­
le Unzulänglichkeiten in der At- 

so ist er, der tüchtige Komsomolze
Junge Leute brauchen Liebe + 

das singt man nicht nur im Lied, 
so ist es im Leben Bei ihnen war 
es keine Liebe auf den ersten 
Blick, tn der Schule, als sie beide 
noch gehörig grün waren, fiel das 
Korn ihrer Liebe in die Furche, um 
bald eis kräftige Pflanze zu ge­
deihen. Die erste ernste Prüfung 
war Friedrichs Armeedienst Sie 
zeigte den jungen Leuten, wie sie 
sieb lieben, und daß sie zusammen­
gehören.

Junge Leute brauchen Liebe. Da 
sind sie. Die Flitterwochen sind 
vorbei Doch wieviel Liebe zuein-; 
ander strahlt aus ihren Blicken.

Wir kommen auf das Hochzeits­
fest zu sprechen.

Dieser Herbsttag hatle Rosen 
und Astern, Chrysanthemen und 
Gladiolen angezündet. Das Eltern­
haus hatte sich in ein Märchen­
schloß verwandelt und der Wohl­
stand war Küchenmeister. Weit of­
fen standen alle Türen für alt und 
jung, denn hier hatte 'heute die 
Freude und das Glück ihr Fest .be­
reitet.

Eltern und Geschwister, gute 
Nachbarn und Arbeitskollegen — 
alle find geladen, alle sind gekom- 
men.

Die Sonne scheint nicht wie im 
Mai und doch ist der 13. Oktober 
1973 der schönste Tag im Leben 
des jungen Paars Sina und Fried­
rich Kuppel. Wunderbar war er. 
ihr Hochzeitstag — so wird er für 
immer in ihrem Gedächtnis bleiben.

An die zweihundert Gäste haben 
sich zusammen mit Ihnen gefreut 
Laut und lustig wie auf allen 
Hochzeiten ging cs auch auf dieser 
zu. Und doch schien cs den beiden 
anders, ganz anders. Ein Berg Ge­
schenke blieb nach der Feier für 
die Jungverheirateten zurück. Auch 
der Kinderwagen hat nicht gefehlt.

So unterhielten wir uns. Dann 
sind sie gegangen — Sina und 
Friedrich. Es wurde plötzlich ir­
gendwie leer und finster im Zim­
mer. Da verstand Ich und behaup­
te es steif und fest, daß die Liebe 
Strahlen, für die Wissenschaft viel­
leicht ibis jetzt unbekannte Strah­
len, aussendet, die wohltuend auf 
alle Menschen einwirken. Wie wun­
derbar fühlten wir uns noch eben, 
als die awei sich liebenden Men­
schen bei uns saßen.

Die Jungen Menschen haben al­
les, was sie brauchen und 6ind 
sich so gut. Wie märchenhaft ein­
nehmend sie lachtw, als wir ihnen 
sagten, idaß wir gerne bei ihrer 
silbernen Hochzeit 1998 dabeisein 
möchten, und .daß wir ganz be­
stimmt einen großen Blumenstrauß 
mltbrlngen werden. AVIr sind 
elngeladenl

So ist es. liebe Menschen, und 
das hat der österreichische Dichter 
Franz Grillparzer schon vor vielen 
Jahren in zwei Zellen geprägt:

„Das eben ist der Lieb« Zauber­
macht, «laß sie veredelt, -was ihr! 
Hauoh berührt."

A. JHASSELBACti
Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Sina und Friedrich 
Kuppel

beit eufrudecken und Wege zu de­
ren Beseitigung zu finden. Wlodi- 
mlr Borissovez, der Chef des 
Stadtkomsomolschetnwerier», mußte 
so manche bittere Bemerkung über 
seine Arbeit hinnehmen. Der Stab 
begrenzte seine Tätigkeit nur mit 
der Aufdeckung der Mängel und 
ihrer Beseitigung. Er trag sehr we­
nig Sorge um die Arbeitsorgant- 
sierung. um die Unterstützung der 
wertvollen Initiativen, dafür, daß 
in den Kollektiven eine ' *“*"* 
le Schöpfer Ische
herrscht. Der Stab

der Chef des

i™e prinelpicl- 
Atmosphäre 

_ des Stadlkom- 
somolscheinwerfers ist hier noch 
nicht zu einem koordiuierendco 
Zentrum der Tätigkeit der Komso­
molspäher in den Betrieben ge­
worden. Es wäre aber gut, wenn 
der Stab die Erfahrungen der 
Komsomolscheinwerfer der Gruoe» 
„Dubowskaja’. „50 Jahre U-töSfr ' 
des Werkes für technische Gummi­
erzeugnisse systematisiert und «ei­
tergeleitet hätte.

Hier arbeiten energlcg/a-lene 
Komsomolzen mit .viel Erfindergeist 
und Verantwortungsgefühl wie 
Gennadi Rode. Alexander Sawad 
ski und andere, bi diesen Betrieben 
haben die Komsomolspäher viel 
zur Festigung der Arbeitsdisziplin, 
zur aktiseren Teilnahme der Kom­
somolzen und Jugendlichen am ge. 
seilschaftlichen Leben des Betriebs, 
zum Kampf gegen die unnütze 
Zeitvergeudung beigetragen.

Eben die Komsomolzen der Gru­
be „Dubowskaja“ waren die In­
itiatoren der Bewegung für die 
„Kasachstaner Stunde". Sie ver­
pflichteten sich, das Schichtsoll 
nicht in 7, sondern in 6 Stunden 
zu erfüllzn. Ohne jegliche Anteil­
nahme des Stabs des Stadtkomso- 
molscheinwerfers bekam diese Be­
wegung in den Betrieben der 
Stadt eine massenhafte Entfaltung. 
An ihr beteiligen sich zur Zeit 
Über fünftausend Jugendliche Im 
laufenden Jahr wurde auf diese 
■Weise überplanmäßige Produktion 
für 43 596 Rubel erzeugt.

Auch der Wettbewerb um den 
Namen des „Besten im Beruf" 
f'riindet auf der Initiative von yn- 
en. Hier aber mischte sich das 

Stadtkomsomolkomitee ein, und die 
Seche kam ins Rollen. Mit hoher 
Achtung sprachen in der Konfe­
renz über die Sieger dieses Wettbe­
werbs Viktor Preis aus der Grube 
„Sokurskaja". Viktor Löbsak (Gru­
be .iDubowskaja“), Ljuba Kraft,

Die Komsomolzin Helene 
Schneider ist eine Junge Mathe­
matik- und Sportlehrerin In der 
Achtklassenrcbule Sofljewko 
Rayon und Gebiet Zelinograd. 
hat aber in ihrer Arbeit gute 
Resultate aufzuweisen. Sie ist 
eine Aktivistin der Kulturarbeit. 
Agitator In einer Feldbaubrlga 
de.

Foto: G. Haffner

BEI STUDENTEN ZU GAST
In vielen Mittel- und Hochschu­

len der Kumpelstadt wird eine gro­
ße Arbeit in der militär-patrioti­
sch jn Erziehung der lernenden 
Jugend geführt. Lange werden die 
Studenten der .Staatsuniversität, 
der polytechnischen Hochschule und 
des Bergbautechnikums das Treffen 
mit den Verteidigern der Helden­
stadt Brest W. Schumailow. A. 
Kurillow und anderen im Gedächt­
nis behalten.

Als lebendiges Symbol des Mutes 
und der Tapferkeit dient für die 
Jungen und Mädchen eine Hand-

Sein gewählter Beruf
Das Schmelzaggrcgat, das der 

uns begleitende Genosse aus der 
Betriebsverwaltung in der Kupfer­
gießerei einen Anodenofen nannte, 
ähnelte einem riesengroßen Was­
sertank. gebettet aut ein hohes 
kreisförmiges Gerüst. Garade im 
Moment, als wir die Halle betra­
ten, wurde an dem Ding ange­
strengt geschafft: man begann mit 
dem Vergießen. Das Zischen von 
Feuer und Dampf machte uns im 
ersten Augenblick beinahe taub und 
Sprachlos. Tret« des grellen Lichts 
oder eher wegen dessen konnte 
man die Otenbadianung, Atensehen 
in plumpen Arbeitskleidern, nicht 
sogleich unterscheiden.

Mehrere Öffnungen spien nußgro­
ße Funken, und wir hielten uns in 
respektvollem Abstand vom Ab­
stichbett. Das flüssige Kupfer kam 
in flache Gießformen, die wie gro­
ße Kuchenbleche aussehen, die an­
derthalb Pud schweren „Plinsen" 
wurden mit Wasser abgckühlt. ma­
schinell gestapelt und sogleich ab- 
transportiert. Men hatte es -hier 
doppelt heiß — Fließverfahren bei 
Ihdner Temperatur.

Ich hatte das Ziel. Wilhelm 
Stark, den Komsomotgruppenlührer 
der Anodenabteilung zu «eben und 
nach Möglichkeit zu sprechen. Sein 
Arbeitsplatz war auf dem oberen 
Stockwerk, wo der „Teig“ für die 
kupfernen „Plinsen" vorbereitet 
und darauf aufgepaßt wurde, daß 

werb tellnahm, und nicht schlecht 
abgeschnitten hatte. Diesen jungen 
Arbeitern, die eine hohe Meister­
schaft In ihrem Beruf erreicht ha- 
a eifern heute Dutzende Gruben-

Bauarbeiter, Näherinnen und 
Kraftfahrer nach.

Eine Weite sachkundige Bespre­
chung dieser guten Taten der 
Komsomolzen und Jugendlichen 
auf der Konferenz trägt nicht nur 
zu Ihrer Verbreitung in allen Kom­
somolorganisationen bei, sondern 
überzeugt auch In der Lebensfähig­
keit dieser JnrtieUye. im Statut des 
Komsomol heißt es klar und ein­
deutig: „Das Mitglied des Komso­
mol .ist verpflichtet, Initiative und 
Selbständigkeit an den Tag zu le­
gen". Den meisten Komsomolorga­
nisationen unserer Stadt Ist es zur 
Eigenschaft ja Notwendigkeit ge­
worden, Neues zu erfinden und in 
die Produktion einaubürgew. So 
eine schöpferische Atmosphäre 
herrscht zum Beispiel in der Kom­
somolorganisation der Grube ..So­
kurskaja". Hier funktioniert seit 
mehreren Jahren ein Rat der jun­
gen Rationalisatoren, der die Tä­
tigkeit von 216 Mitgliedern leitet. 
In dieser Grube veranstalteten die 
Komsomolzen einen Wettbewerb un­
ter der Devise „Meisterschaft. For­
schung und Stoßarbeit der Jugend 
— für das Planjahrtüntt!" Alleir 
im lautenden Jahr brachten hier 
die jungen Arbeiter 9 Rationalisie­
rungsvorschläge ein. Nach gründ­
licher Prüfung wurden sie einge­
bürgert und brachten einen Nutz­
effekt von 24 000 Rubel. Der junge 
Rationalisator Alexander Gatlin- 
ger wurde Sieger in diesem wie 
auch im Unionswettbewerb. Zu­
sammen mit einer Gruppe von Ra­
tionalisatoren wurde er mit der 
Ehrenurkunde des ZK des Komso­
mol Kasachstans ausgezeichnet.

Die Komsomplinitiative macht das 
Jugendkollektiv eigenartig, verleiht 
ihm eine Individualität, festigt sei­
ne Autorität. Die Aufgabe des 
Stadtkomsomolkomitees ist es. die­
se Initiative allseitig zy .analysie­
ren, sie zu unterstützen und in die 
Massen der Jugendlichen zu ver­
breiten. Das Saraner Stadtkomso­
molkomitee wird mR dieser Aufga­
be fertig.

H HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

voll belorussischer Erde, von den 
Ufern des Bugs, die den jungen 
Karagandaern geschenkt wurde.

Soldaten und Offiziere des örtli­
chen Truppenteils sind des öfteren 
Gäste bei den Studenten der me­
dizinischen und Handelshochschule1 
und anderen Lehranstalten.

In vielen Mittelschulen der Stadt 
funktionieren Universitäten (ür. 
künftige Soldaten und Offiziere, 
die unter den Schülern sehr .popu­
lär sind.

M. JERMAKOW

Karaganda 

sie rezeptgerecht gelingen. Man 
wies uns eine Stiege, und wir 
nahmen ihre schmalen Stufen un­
ter die Sohlen.

„Stark also. da Ist er, unser 
Junge", half uns bereitwillig 
Schichtmeister Alexander Uscha­
kow. „Bald werden Sie Ihn näher 
zu sehen bekommen."

Wilhelm arbeitete ohne Hast, sei­
ne Bewegungen und Handgriffe 
waren geübt und rationell wie die 
der anderen drei Kollagen, die an 
den Öffnungen, Schaulöchern und 
Meßgeräten zu tun hatten. Auf Ih­
ren mit Schutzgips bedeckten Ge­
sichtern spielten Llchtwldersctici- 
ne.

Plötzlich trat in der Halle Stille 
ein. Das Vergießen war zu Ende. 
Vor der nächsten Beschickung hat­
ten die Schmelzer eine kurze Rast.

Wilhelm trank schluckweise eine 
Brause, wischte sich den Schweiß 
von der Stirn und antwortete auf 
unsere Begrüßung mit einem kräfti­
gen Händedruck und einem ge­
winnenden Lächeln über das gan­
ze runde mädchenhafte GesichL 
Dieser mittelgroße, unteraetzte uiui 
breitschultrige Schmelzer hatte 
bloß 22 Jahre hinter seinem Riik- 
ken.

Unsere Frage klang traditforetf: 
Wie schätze er seinen feurigen Be­
ruf. db er für Ihn ein rechtes In­
teresse habe und wie er .ihn sich di 
der Zukunft vorstelle.

Alltag des Komitees
Wir kommen einmal in der Wo- 

: .ehe um zwei Uhr zusammen Nicht 
sobald verstummt dann der Kinder­
lärm. Die Sitzung des .Komsomol­
komitees zieht sich in die Länge. 
Heute hatten die Komiteemitglie- 
der die Vertreter der Lehrsektoren 
yorgeladcn. Man wird das Fazit 
der Arbeit des Lehrstabs ziehen.

„Wir haben keinen Komsomolzen, 
der im Lernen zurückblcibt". sagte 
Lene Nudelmonn. Schülerin der 
;IO Klasse „Doch nicht das ist 
das Wichtigste Die Verbesserung 
der Qualität der Kenntnisse beun­
ruhigt die Lehrer und auch uns. die 
Komsomolzen üher die Arbeit un­
seres Stabs werden die Schüler der 
Oberklassen berichten."

Einer nach dem anderen kommt 
zu Wort. Sie erzählen von Komso- 
molzcngruppen, die ihren Kollegen 
helfen, über Streifzüge, durch die 
man nachprüite, wie das Gesetz 
über die allgemeine Schulpflicht 
befolgt wird. Im Komitee herrscht 
ernste Arbeitsatmosphäre. Ja. so 
muß es auch sein, man behandelt 
eine .wichtige und notwendige Fra­
ge. Die Komsomolzen sind zuver­
lässige Kollegen für die längeren 
und eine gute Stütze für die Leh­
rer Es ist gar nicht leicht, mit die­
ser Aufgabe zu Rande zu kommen, 
deshalb wird im Komitee oft und 
heiß diskutiert Man äußert Mei­
nungen. kritisiert freimütig, behan­
delt brennende Fragen, die alle 
bewegen.

In der Schule gibt es kaum etwas, 
wo die Komsomolzen nicht zuge­
gen wären, wo sie nicht mitzure­
den hätten Sie organisieren Aben­
de und Dispute, Subbotniks und 
Sportwettkâmple Das Komsomol­
komitee. das vom Sekretär der 
Komsomolorganisation Sv-eta Svsa 
geleitet wird, ist tonangebend in 
allen Komsomolangelegenhaiten.

Sehr aktiv beteiligen sich die 
Schüler am traditionellen ..Herbst- 
b»)l" und an der Schau theatrâli- 
s er ter Komsomolbeder Hier haben 
sie freien Spielraum für ihre Fin­
digkeit. Phantasie, für ihre Selb 
stänüigkcit und ihren Eifer

Den Herbstball organisieren die 
Schulabgänger, die Schüler der 
10 Klassen In diesem Jahr haben 
sie der ganzen Schule Freude ce- 
machL Was es auf diesem Herbst- 

I _____ _ u. T

Auf einem Komsomolstoßbau
Die Initiative, die Planaufgaben 

für fünf Jahre zum 50. Jahrestag 
seit der Verleihung des Namens 
W. I. Lenin an den Komsomol zu 
erfüllen, wurde von der Brigade 
des Trusts „Glawrissowchosstroi" 
hervorgebracht, der der junge Kom­
munist I. Baikenow vorsteht. Die­
se (Brigade, die den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
erkämpft hat. arbeitet für Sep­
tember 1974. Die Initiative Baike- 
nows und seiner Kollegen griffen 
fünfzehn Komsomolzen, und Ju­
gendkollektive des Uniynsstoßbaus 
auf. ■Unter Ihnen sind die Brigaden, 
denen S. Jeldesbajcw, Sh. Machan-

Enthusiasmus

ball nicht altes gabl Es gab «ine 
Ballkönjgin, orangefarbehe Blu­
mensträuße. eigenartige Musiknum­
mern und wehmütige Herbstgedich- 
<te_

Ebenso gut verlief die Schau der 
itheatralisiertcn Lieder Diese Schau­
en werden mit jedem Jahr eigenar­
tiger. Die Schüler finden neue 
Formen zum Ausdruck des Inhalt« 
des Liedes. Voller 
bereiteten sich alle auf die Schau 
in diesem Jahr vor Ende Oktober 
ging schließlich dann der Vorhang 
in der Schulaula hoch Lieder und 
Musik, Kostüme und Schminke, 
Verse und Licht — alles harmo­
nierte an jenem Tag effektvoll auf 
der Bühne Den großen Preis — 
eine große Torte — bekam die 
Klasse lOa für ihre gelungenen 
Darbietungen.

Vor den Oberschülern steht eine 
Frage von erstrangiger Bedeutung: 
wie ist der richtige Weg im Lehen 
zu finden? Welcher Beruf ist ge­
rade für dich? Die Vorbereitung 
auf die Produktionstätigkeit be­
ginnt in den Kabinetten für Auto- 
und Funkwesen. Die Kom­
somolzen stellen auch Kon­
takte zu technischen Berufs­
schulen her. Die Oberschüler ma­
chen sich mit Menschen verschie­
dener Berufe, mit ihrer Arbeit be­
kannt.

Die Jungen rüsten zum Armee­
dienst. härten sich ab. Unter An­
leitung des Lehrers im Fach mili­
tärische Grundausbildung und der 
Komsomolkomiteemitglieder Nester- 
kin und Poleschtschuk werden Mi­
litärspiele „Sarniza" und „Orljo- 
nok" und Militärmärsche durchge­
führt

Die Komsomolzen lassen ihre 
Nachfolger nicht aus ihrem Blick­
feld Im Klub „Rote Nelke" erzäh­
len die Komsomolaktivistinnen Ira 
Kopylowa und Natascha Paschko- 
wa den Pionieren über die ersten 
Komsomolzen, über die Orden des 
Leninschen Komsomol, über seine 
ruhmreichen Traditionen In diesen 
Klub treten Pioniere ein. die Kom­
somolzen werden wollen und sich 
jetzt schon darauf vorbereiten.

Der Tag in der Schule ist wie 
im Fluge vergangen Schon läutet 
die letzte Glocke, der Unterricht 
ist aus Die Schüler eilen nach 
Hause. Aber schon nach einer Stun- 

betalijéw. M. Sciiadyto u. a. \vyr- 
stehen.

Die Jugend arbeitet hingebungs­
voll am Bau des Linksufermassivs 
Ksyl-Orda. Der Buldozerfyhrer aus 
dem Trust ,;Ksylordawodstroi“ W. 
Tschejtschuk hat seinen persönli­
chen Fünfjahrplan bereits Überbo­
ten Etwa fünfzig Bauarbeiter er­
füllten ihren Jahrcsplan vorfristig.

In allen Komsomolorganisationen 
des Bauobjekts legen Komsomolzen 
das Lenin-Attest „Realisierung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KdPSU“ erfolgreich ab An der 
Bewegung „Kasachstaner Stunde“ 
nehmen mehr als 600 Mädchen und 
Burschen aktiv teil. Die meisten

„Das ist doch mein gewählter 
Beruf!" sagte er, ohne nachzuden­
ken. wobei er „gewählter” mit -be­
sonderer Deutlichkeit und Beto­
nung aussprach. „Und die Zukunft, 
die stelle ich mir in unserer Hal­
le als ein ferngesteuertes Verfah­
ren, mit Elektronenrechen- und 
Fernsehgeräten vor...“

„In weißen Handschuhen.,.?"
„Meinetwegen. Jedenfalls ohne 

enorme Temperaturen und gesund­
heitsschädliche Gase.”

„Glauben Sie nicht, daß diese 
Zeit noch recht fern ist?“

„Ich denke, mitinachcn zu kön­
nen."

„Dann schon als Ingenieur. Also, 
weiterlernen?"

„Gewiß doch. Das tun wir auch “ 
Wir — das sind er und seine 

Freulide, Komsomolzen und Ju­
gendliche der Anodenabteilung. Die 
Romsomolzengruppe. die er leitet, 
zählt 28 junge Hüttenwerker — 
Schmelzer, Laboranten, Hilfsarbei­
ter.

Während der Schicht ist die freie 
Zeit eines Schmelzers knapp be­
messen. Etwas Näheres über die 
Taten der Komsomolzen der Abtei­
lung verriet uns der Schichtmeister.

„Bitte sehen Sic sich um, bei uns 
lierrscht hier eine gute Ordnung 
und Sauberkeit. Die Jungen sor­
gen dafür leidenschaftlich, schonen 
weder Kraft noch freie Zeit Und 
diese Plakate..."

Eines davon fiel uns schon lan­
ge auf. Darauf stand geschrieben: 
„Minuten sparen heißt Tonnen 
Kupfer gewlnnenl“

„Das alles haben Wilhelm und 
seine Komsomolzen angefertigl", 

de wird es in den Korridoren der 
Schule wieder lebendig. Die zahl­
reichen Zirkel und Sektionen be­
ginnen ihre Arbeit

In einer Klasse halten die KIF- 
Mitglieder eine Sitzung ab. Sie se­
hen die frische Post durch. Die 
Mitglieder des Klubs für interna­
tionale Freundschaft stehen in re­
gem Briefverkchr mit Schülern aus 
Vietnam, der DDR. der Mongolei, 
Polen u. a sozialistischen Län­
dern. Der KIF in der Schule ist ei­
ne große selbständige Organisa­
tion. Das Ist einer jener wenigen 
Alma-Ataer Schulklubs, die von 
der Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und Kulturverbindun­
gen mit dem Ausland offiziell' 
anerkennt sind.

In der Schule gibt's noch einen 
Klub für die Oberschüler — der 
politische Klub „Globus“. Da sind 
meist Schüler der 10 Klassen ver­
treten. Sie studieren Lerri'ns Werke, 
organisieren theoretische Konfe­
renzen und Festivalc, verfolgen auf- 
merksam das politische-Leben auf 
unserem Planeten...

Das alles findet in der Schule 
statt, und was außerhalb? Das 
Komsomolkomitee ist erg mit den 
Hausverwaltungen der Wohnblockc 
Nr. 9 und 10 Verbundes. Alle "Halb­
wüchsigen, die hier wahnen, gehen 
in unsere Schule. Die Komsomolzen 
beschlossen, Patenschaft über ein­
zelne Höfe zu übernehmen, überall 
gibt es Oberschüler, dietbereit sind. 
Spiele mit den Kleinem zu organi­
sieren oder sie sonst <zu beschäf­
tigen. Die Komsomolzen geben 
nicht nur in der Srtiule, sondern 
auch auf den Höfen, und Straßen 
den Ton an._

So lebt und wirkt'die Komsomol­
organisation unserer 
genwärtig behandelt 
den Plan des nahen 
Völker der UdSSR.
Komiteemitglieder stellten sich ei­
ne große und sehr wichtige Aufga­
be: das Leben unserer Komsomol-, 
Organisation interessant, sinnvoll 
und nützlich zu gestalten. Das ge­
lingt ihnen auch.

Schule. Ge- 
man überall 

Festivals der 
Die rastlosen

Swetlana POPOWA,
Schülerin der Klasse 9a aus 

der Schule Nr. I

Alma-Ata

i

ihre .Qualifikation, mei-
Dank den 

vyr-

.erhfltlten 
starten Wechselbefufe 
Rationalisierungavorachlägeo 
den etwa 100000 Rubel einge 
spart-

Seit Beginn des plenjahrfünfh 
wurde bei aktiver Anteilnahme der. 
Jugend über 20 000 Hektar neuer 
berieselter Ländereien. (Viele kul­
turell«, soziale und andere Ver- 
sorgungseinrichtungen. Wohnhäuser 
in Nutzung genommen, .was bedeu­
tend mehr ist, pls vorgemerkt war.

(KasTAO)
Gebiet Ksyl-Orda

fuhr Alexander Uschakow fort. 
„Und sie sparen selbst Zeit, sind 
-tüchtig Alle Schichtbrigaden er­
füllen bei uns das Soll zu 105— 
110 Prozent."

Im Komsomolkomitee der Kup­
ferhütte erfuhren wir, daß die 
Burschen aus der Anodenabteilung 
im dritten Planjahr so manche In­
itiative gestartet tund die Betriebs­
jugend zu guten Taten angeregt 
haben. So bei der Begrünung des 
Werkgeländes. Da hieß ihre Paro- 
ile: „Wer, wenn nicht wir?" Sie (rief 
wirklich zur Tat. verpflichtete und 
brachte guten Erfolg. Oder die 
Patenarbeit in der Schule. Stark 
und seine Komsomolzen halfen ak­
tiv während der Renovierung und 
Ausstattung der Schulräume mit 
Jeder zweite in der Gruppe lernt 
weiter. In dieser Frage ist Stark 
als ihr Anführer kompromißlos, 
auch wenn er mal vor der Leitung 
offen sprechen muß, um den Lern­
lustigen jegliche Hindernisse aus 
dem Weg zu schaffen.

So ist er, der junge diplomierte 
Schmelzer mit einem gewinnenden 
Lächeln auf dem mädchenhaften 
Gesicht, das zum Fotografieren 
wunderbar geeignet ist Er hat das 
Können und die Ausdauer, seinen 
feurigen Beruf beispielgebend aus- 
zuüben, und eine beneidenswerte 
Begabung, andere mitzureißen.

A KUDRJAWZEW

Dsheskasgan

UNSER BILD: Wilhelm Stark

Foto: B. Saweljew
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Freizeit—sinnvoll gestalten

Das Dorf
und seine Lieder

Israel verzögert 
Nahost-Frledenskonferenz

Im „Thälmann-Kolchos gestal­
tet die Jugend Ihre Freizeit in­
teressant und inhaltsreich. Viel 
trägt dazu das Ensemble 
„Rhythmus" bei.

Einige Mädchen sangen mit an­
genehmen Stimmen unter Bajan- 
bcglc.tung gemütvoll das bekannte 
Lied „Tschcremschina".

„Sic singen gut. unsere Mäd­
chen. nicht wahr?“ wandte sich 
der Sekretär des Parteikomitees 
Malik Alischcw an mich. „Den 
Stimmen nach müssen das Martha 
Neubauer und Suchra Baimcnowa 
sein. Sic singen mit Gefühl. Martha 
ist Bibliothekarin, Suchra — Nähe­
rin. Sic sind Solosängerinncn 
des Vokal-Instrumcntalcnsembles 
,Rhythmus'".

Wir führten ein Gespräch über 
die Kultur im Dorf. Man 
merkte, daß den Parteisekretär vie­
le Fragen interessieren. Malik Ali­
schcw erzählte: .

„Unser Kolchos ist einer der vor­
anschreitenden im Gebiet Tschim- 
kent. Alljährlich erzielen wir eine 
stabile Baumwollernte. Im dritten, 
entscheidenden Jahr des Planjahr­
fünfts erfüllten wir zwei Pläne. Ge­
winnbringend sind bei uns die 
Viehzucht, der Wein, und Garten­
bau. Fast alle unsere Dorfeinwoh- 
ncr haben sich neue Häuser gebaut, 
viele besitzen ihre eigenen Perso­
nenwagen. In ,jedem Haus gibt es 
einen Fernseher. Viele Kulturfra- 
gen sind schon gelöst. Wir haben 
unser eigenes Kulturhaus, moderne 
Kaufladen, eine Schule, einen 
Sportplatz. Aber wie es sich her­
ausstellt. ist das alles nicht genü­
gend Und neue Aufgaben stellen 
gerade die. denen wir soeben zu­
hören. Merken Sic. jetzt singen sie 
schon ein deutsches Volkslied, 
übrigens singt man bei uns in drei 
Sprachen.

Jetzt werden wir auch das Lied 
,Ala-Tau‘ aus dem Repertoire des 
in Kasachstan bekannten Vokal- 
Instrumcntalensembles .Dos-Mukas- 
san‘ hören", sagte der Parteisekre­
tär.

Nach einer Weile fügte er hinzu: 
„Unser Kolchos ist ein multina­
tionaler Usbekische und tadshikische 
Tänze werden von der Lehrerin Ka­
tharina Moor, der Näherin Inna 
Wolf, der Schülerin Lydia Fleich- 
ler meisterhaft getanzt. Das kultu­
relle Leben ist/ bei uns jetzt viel 
interessanter, fns Kulturhaus geht 
man nicht nur des Tanzes wegen. 
Der Hauptkern der Klubarbeit be­
steht im Oben des Vokal-Instru- 
mentalcnscmbles .Rhythmus'. Seine 
Konzertabendc sind immer ein gro­
ßes Ereignis im Dorf. Wenn es

auftritt, reichen im Klubhaus nie­
mals die Plätze für alle Liebhaber."

Das Laicnkunstkollcktiv hat man 
hier schon vor sechs Jahren orga­
nisiert. Die Kolchosjugend führte 
ein ernstes Gespräch darüber, daß 
es an der Zeit sei, sein eigenes 
ständiges Laienkunstkollektiv zu 
schaffen. Und sie schuf es. Im Dorf 
Eab es noch Immer Liebhaber des 

icdes, der Musik, des Tanzes. 
Sie mußten nur alle vereinigt wer­
den. Jetzt will die Jugend das Lai­
cnkunstkollcktiv vergrößern. Der 
Vorsitzende versprach, die nötigen 
Kostüme und Musikinstrumente an­
zukaufen. Es fand sich auch schon 
ein künstlerischer Leiter. Das ist 
der in das Lied grenzenlos verlieb­
te Leo Aprcjanz, der schon öfter 
in den Rayonkulturhäusern wäh­
rend der Laienkunstschau mit sei­
nen Liedern ouftrat.

Das erste Konzert gaben die jun­
gen Musikanten. Den Zuschauern 
gefiel das Ensemble, Jetzt werden 
im Kulturhaus, in den Schulen Lite­
ratur- und Musikabende, Konzert­
rätsel veranstaltet. Als die Nach­
barn von dem Ensemble „Rhyth­
mus“ hörten, luden sie cs zu Gast 
ein. Jetzt ist das eines der besten 
Laienkunstkollcktivc im Gebiet 
Tschimkcnt. Die Laienkünstler tra­
ten schon zweimal im Fernsehen 
des Gebiets auf. Preisträger des 
Wettbewerbs wurden Leo Aprejanz, 
Adolf Grieder, Luise Wiedmann, 
Elvira Hebhart.

Das Kulturhaus wurde mit Recht 
zu einem Ort der Massenerholung. 
Um seine Arbeit sind ständig das 
Parteibüro und das Gewerkschafts- 
kofnijee besorgt. Und nicht nur. Es 
wurde zum Sorgenkind aller Werk­
tätigen, des Dorfes.

Der Sckrdür des Parteikomitees 
sagte, daß die Fragen der Kul- 
turmassenarbeit im Dorf noch lange 
nicht alle gelöst, die Forderungen 
der Zeit heute sehr groß sind und 
ihre Lösung nicht in der Kraft ei­
ner Wirtschaft allein steht Der 
Thälmann-Kolchos zum Beispiel 
benötigt eine Musikschule und eine 
Sportschule.

..Auch ein Schwimmbecken, etn 
Stadion werden wir bauen", sagte' 
der Kolchosvorsitzende M. I. 
Wägner. „Und wissen Sic, es 
gibt eine Möglichkeit dazu. Zwei— 
drei nahegelegenen Wirtschaften 
müssen sich zusammcnschließcn, 
um solche Objekte zu errichten. 
Das aber ist schon Aufgabe 
des zehnten Planjahrfünfts.“

Die Hauptstadt Irans — Teheran, 
deren Bevölkerung sich auf 3,5 
Millionen Menschen beläuft — ist 
das größte Industrie-, 
schaftllch-technische und 
Zentrum des Landes.

Foto: TASS

W. WALDE

Kämpfe in Kambodscha
Zu erbitterten Kämpfen ist 

es an der Nationalstraßc Nr. 1 
östlich der Hauptstadt Kam. 
bodschas gekommen. Die Be­
freiungstruppen schlagen bei erbit­
terten Zusammenstößen in der 
Nähe der Ortschaft Kiensvaykhong 
alle Angriffe des Gegners zurück, 
der schwere Verluste an Menschen 
und Material erleidet.'

Die Kampfhandlungen an der 
Fernstraße Nr. 4, die von den 
Patrioten fest in der Hand gehal­
ten wird, dauern an. Etwa zehn 
gegnerische Bataillone unterneh­
men, durch Schützenpanzeiwagcn 
und 105-Millimeter-Haubitzen un-

terstützt, vergebliche Versuche, die 
Verteidigungslinie der patriotischen 
Streitkräfte zu durchbrechen und 
diese wichtige Straße erneut unter 
ihre Kontrolle zu stellen.

Die Nationalstraße Nr. 5 wird 
ebenfalls weiter umkämpft. Die hef­
tigsten Kämpfe tobten in der Nähe 
der Prektatek-Brücke. Ungeachtet 
aller Anstrengungen der Phnompen. 
her Truppen, die Nationalstraße 
Nr. 5 zwischen Phnom-Penh und 
der größten Reisbauprovinz Battam- 
bang, zu entsetzen, behaupten die 
Patrioten ihre Stellungen und fü­
gen dem Gegner schwere Verluste 
zu.

Fiat-Werke geschlossen

Protest­
demonstration 
in Okinawa

TOKIO. „Alle amerikanischen 
Stützpunkte auf unserem Boden 
auflösenl", „Wir fordern Annullie­
rung des japanisch-amerikanischen 
Sichcrheitsvcrtrags!" Unter diesen 
Losungen haben Einwohner von 
Naha, dem Verwaltungszentrum 
der Präfektur Okinawa, eine Pro­
testdemonstration gegen die Verle­
gung von zwölf amerikanischen 
„F4-Phantom"-Flugzcugen vom 
USA-Luftwaffcnstutzpunkt Iwakuni 
(Präfektur Yamaguchi) auf Okina­
wa durchgeführt.

Der Zeitung „Akahata" zufolge 
seien diese Militärflugzeuge Ende 
August von einem amerikanischen 
Stützpunkt in Thailand aui japa­
nisches Territorium verlegt wor­
den.

An der Protestdemonstration be­
teiligten sich Vertreter der Muni- 
tipalbehörden und der demokrati­
schen Organisationen Okinawas.

GENF. Die Nahosf-Prledenskon. 
ferenz, die am Dienstag beginnen 
sollte, ist im letzten Augenblick 
durch Vcrschuldcn'lsraelsverzögert 
worden. Israel machte seine Teil­
nahme von neuen Bedingungen 
abhängig. Als der wahrscheinlich­
ste Eröffnungstermin wird jetzt 
Freitag angesehen.

Die meisten Kommentatoren am 
Konferenzort sind sich darin einig, 
daß die arabischen Länder einen 
Erfolg wünschen, während Tel Aviv 
versucht, die Arbeit der Konferenz, 
die eine schnellste politische Rege­
lung in Nahost fördern soll, zu er­
schweren. Israel betreibt nach wie 
vor eine Politik militärischer Pro­
vokationen gegen die arabischen 
Staaten, die durchaus nicht geeig­
net ist, ein normales politisches 
Klima am Vorabend des Treffens 
zu schaffen.

KAIRO. Der ägyptische Außen­
minister Ismail Fahmi betonte in 
einem Interview mit dem französi­
schen Fernsehen: „Ägypten begibt 
sich zur Friedenskonferenz nach 
Genf, um der ganzen Welt ein übri­
ges Mal zu zeigen, daß es Israel 
ist, das nichts unversucht läßt, um 
eine Regelung der Nahostkrise und 
einen gerechten und dauerhaften 
Frieden in diesem Raum zu ver- 
hindern.“

In Beantwortung einer Frage 
nach der Haltung Ägyptens auf der 
bevorstehenden Friedenskonferenz 
berief sich der Minister auf die 
Erklärung des ägyptischen Präsi­
denten Anwar cl Sadat, in der es 
heißt, Ägypten sei bereit, einen 
Friedensvertrag mit Israel abzu­
schließen, wenn letzteres das Völ­
kerrecht achtet und der Resolution 
242 des UNO-Sicherheitsrats nach­
kommt. Die Resolution verlangt be- 
kantlich den Abzug der israeli­
schen Truppen aus allen okkupier- 

I ten arabischen Gebieten.

Die Presse der arabischen Län­
der verfolgt aufmerksam die Vor­
bereitungen in Genf. Die Kairoer 
Zeitungen stellen fest, in den letz­
ten Tagen betrieben Vertreter Is­
raels einen ollen provokatorischen 
Rummel um die israelischen Kriegs­
gefangenen in Syrien. Golda Meir 
und Abba Eban sowie andere offi­
zielle Persönlichkeiten Israels ver­
suchten eine Teilnahme in Genf 
von der Übergabe der Gefangenen­
listen an Israel-Behörden abhängig 
zu machen.

BEIRUT. Die Zeitung ..AI Yaum" 
stellt fest: „Die Versuche, die Gen­
fer Konferenz zu vereiteln, entlar­
ven ein übriges Mal das aggressive 
Wesen Israels und seine Position, 
die zum Ziel hat. in den okkupier­
ten Gebieten zu bleiben. Beobachter 
konstatieren, Israel könne zu wei­
teren Intrigen greifen, um aus der 
Sackgasse herauszukommen, in die 
es geraten ist".

LONDON. Die britische Presse 
betont, je schneller eipe Vereinba­
rung zur Regelung der Nahost- 
Krise erzielt werde, desto größeren 
Nutzen hätten davon nicht nur die 
arabischen Länder und Israel, son­
dern die ganze Welt. Der „Guar­
dian“ konstatiert, die Genfer Kon­
ferenz sei „die beste Möglichkeit 
seit 1967. Wege für ein dauerhaf­
tes und ehrliches Abkommens zur 
Nahost-Frage zu finden“.

BONN. Die „Frankfurter Allge­
meine“ vermerkt, die Regierung 
Meir habe letzten Endes wenig 
Lust gezeigt, den Dialog in Genf 
zu beginnen. „Unsere Zeit" schreibt 
die israelischen herrschenden Krei­
se wollten mit militärischen Provo­
kationen und diplomatischen Ma­
chenschaften die Genfer Verhand­
lungen schon vor Anbeginn negativ 
beeinflussen.

(TASS)

ROM. Die Betriebe des italieni- Dieser Beschluß wird mit der Not­
sehen Automobilkonzerns Fiat Wendigkeit begründet, zu Weih­
werden vom 22. Dezember bis 10. nachten und in den Neujahrstagen 
Januar nächsten Jahres stillgelegt. Elektrizität zu sparen.

Studiengeld heraulgesetzt
NEW YORK. Die Leitung der 

Universität New York hat ihren 
Studenten ein wenig angenehmes 
„Neujahrsgeschenk“ beschert: Sie 
gab bekannt, daß das Studiengeld 
um 250 Dollar, also auf 2950 Dol­
lar jährlich, erhöht wird.

Die Universitätsleitung folgte da­
mit dem Beispiel anderer Hoch­
schulen der USA, die mit Beginn 
des laufenden Studienjahres die

Bezahlung um 100 bis 400 Dollar 
heraufgesetzt hatten. So beläuft 
sich das Studiengeld an der Co­
lumbia-Universität auf 3 180 Dollar 
und an den Universitäten Harvard, 
Yale und anderen auf 4 000 Dollar 
jährlich.

Die USA-Presse gibt zu. daß die 
Hochschulbildung immer mehr zu ei­
nem Privileg der bemittelten Be­
völkerungsschichten wird.

Die Regierung Indiens 
schenkt der Entwicklung 
des staatlichen Sektors 
der Ökonomik des Lan­
des besondere Beachtung 
Die Sowjetunion bemüht 
sich, durch Zusammen­
arbeit Indien zur ökono­
mischen Unabhängigkeit 
zu verhelfen.

UNSER BILD: Ein so 
wjetischer Spezialist (i; 
der Mitte) hilft indischen 
Kollegen, die Ausrüstun 
gen für die Herstellunr 
von Werkstücken zu mei 
stern.

Foto: TASS

PEKING IN DER SELBSTERWAHLTEN
Dle Delegationen von 83 Län- 

I dem der diesjährigen UNO-Voll- 
1 Versammlung stimmten für den 

sowjetischen Vorschlag „Ober 
die Reduzierung der Militärbud­
gets der ständigen Mitglieder 
des UN-Slcherheltsrates um 10 
Prozent und über die Verwen­
dung eines Teils der eingespar­
ten Mittel für die Entwicklungs­
hilfe." Die sowjetische Initiative 
ebnet den Weg für konkrete 
Maßnahmen zur Begrenzung des 
Wettrüstens und ermöglicht es. 
die politische durch militärische 
Entspannung zu ergänzen. Die 
Entwicklungsländer sehen In 
diesem friedensdienlichen Schritt 
der Sowjetregierung die Mög­
lichkeit. bedeutende Mittel zu er-

TASS Kommentar
halten und sie für ihre vordring­
lichen wirtschaftlichen und so­
zialen Programme einzusetzen, 
was zur Gewährleistung Ihrer 
ökonomischen und politischen 
Unabhängigkeit beitragen würde.

Die beacjitllche Unterstützung 
des sowjetischen Vorschlags In 
der UNO löste In Peking einen 
Wutausbruch aus. Die Delegatio­
nen Chinas und Albaniens wand­
ten sich gegen den sowjetischen 
Vorschlag. Diese Tatsache zeigt, 
wie weit die Positionen der 
chinesischen Führung von der In 
der Welt von heute vorherrschen­
den Stimmung entfernt sind.

Nicht das erstemal gerät China 
In die Isolierung, wenn es um 
die Lösung aktueller internatio­
naler Probleme In der UNO geht.

Wie die Wirklichkeit zeigt, 
wünschen die chinesischen Füh­
rer weder eine Milderung der In­
ternationalen Spannung noch ei­
ne Reduzierung der Mllltärbud- 
Sets. Äußerst negativ ist Ihre 
laltung zum Verbot der nuklea­

ren und konventionellen Waden, 
zur Abrüstung und zur Schaf­
fung eines Systems der kollekti­
ven Sicherheit in Asien. Ihrem 
großmachtchauvinistischen Hege­
moniekurs käme eher eine Eska-

ISOLIERUNG
latlon des Wettrüstens und der 
lrtternatlonalen Spannung und 
die Aufrechterhaltung der Mili­
tärblöcke und Verträge, darunter 
der NATO und des Japanisch­
amerikanischen „Sicherheitsver­
trags", entgegen.

Über diese Haltung Pekings 
braucht man sich nicht zu wun­
dern. Hat doch der X. Parteitag 
der KP Chinas den außenpoliti­
schen Kurs Pekings „auf große 
Erschütterungen" In der Welt 
bestätigt und Mao Tse-tung be­
reits 1957 erklärt: „Läßt sich 
denn abschätzen, wieviel Men­
schenleben ein künftiger Krieg 
fordern würde? Möglicherweise 
werden es ein Drittel der 2 700 
Millionen Erdbewohner bzw. nur

900 Millionen sein. Meines Er­
achtens Ist es noch wenig... wird 
auch die Hälfte der Menschheit 
vernichtet, so bleibt Immer noch 
die andere Hälfte".

Die Pekinger Führer sind sich, 
indem sie gegen den sowjetischen 
Vorschlag zur Kürzung der Mili­
tärbudgets. für die Aufrechter-- 
haltung der internationalen, 
Spannung und für die Rückkehr 
zu den Zeiten des ..kalten Krie­
ges" auftreten, darüber im kla­
ren, daß es ihnen In einer sol­
chen Situation leichter fällt, die 
Aufmerksamkeit des chinesischen 
Volkes von den inneren wirt­
schaftlichen und politischen 
Schwierigkeiten abzulenken, die 
Militarisierung der chinesischen 
Gesellschaft voranzutreiben. Ihre 
Armee zu modernisieren und das 
kostspielige Wettrüsten auszu­
weiten.

Auf der Moskauer Rennbahn fand ein Autorennen statt, das im Pro­
gramm des Turniers der besten Sportler Bulgariens, Ungarns, der DDR. 
der VRP und der CSSR „Russischer Winter" stand. Die Rennbahn liegt 
auf der Marschroute Brest — Minsk — Moskau — Leningrad.

UNSER BILD: Teilnehmer des Autorennens (von links) L. Potaptschik 
(UdSSR), I. Tschubrlkow (Bulgarien) und G. Wüwtel (DDR).

Foto: TASS

Wir empfehlen.

01 Kasachstaner 
Kaleidoskop

Größter polygraphischer Betrieb
In 'Alma-Ata wurde der Bau eines Bücherbetriebs vollendet. Das 

Ist der größte polygraphische Betrieb lm Osten unseres Landes. Hier 
wird man Jährlich etwa eine halbe Milliarde Offset- und Tiefdrucker­
zeugnisse produzieren.

(TASS)

Alltag in der DDR

U rlaubszeit- Reisezeit
1.3 Millionen Reisen vergab der 

Freie Deutsche Gewerkschaftsbund 
(FDGB) in diesem Jahr an Werk­
tätige der DDR und ihre Familien, 
in 670 Ferien- und Kurorten im 
Inland sowie in den befreundeten 
sozialistischen Nachbarländern er­
holen sich 65000 Menschen mehr 
als im vergangenen Jahr. 1975 
wollen die Gewerkschaften 2 Mil­
lionen Reisen vergeben und haben 
in Vorbereitung darauf zahlreiche 
Urlauberhcimc erweitert und neu­
gebaut. War cs vor einigen Jah­
ren für Familien mit mehreren Kin­
dern oft nur schwer möglich, Ge-

werkschaftsrelsen zu buchen, so 
hat man inzwischen 50 Heime für 
kinderreiche Familien eingerichtet, 
in denen es ausreichend Spiel- und 
Sportmöglicfikeiten sowie Personal 
für die Betreuung der Kinder gibt.

FDGB-Reiscn, die cs seit 26 Jah­
ren gibt, sind nicht teuer. Je nach 
Saison und Komfort des Heimes 
kostet ein Platz für 13 Tage mit 
voller Verpflegung zwischen 30 
und 125 Mark. Kinder zahlen 30 
Mark. Die Fahrlkosten ■ sind um 
1/3 verbilligt.

Wer mit Vermittlung des Reise­
büros verreist — 1972 waren 
211000 Reisende im Inland

90C )00 ins Ausland — muß mehr 
bezahlen. Dennoch wird dieses 
Jahr bei den Auslandsreisen ver­
mutlich die Millionengrenze über­
schritten werden. Ein Teil der Rei­
sen ist besonders preisgünstig und 
jugendlichen Touristen vorbehal- 
ten.

Die Zahl der privaten Urlaubs­
reisen ist nicht festgcstellt. Ge­
zählt werden nur die Auslandsrei­
sen. 1972 fuhren, zu Kurzaufenthal­
ten oder längerem Urlaub, 6 Mil­
lionen DDR-Bürger nach Polen 
und 5 Millionen in die befreundete 
CSSR.

Auf den Zelt- und Camplngplät- 
zen im Inland, von der Ostsee bis 
zu den Gebirgen im Süden der 
DDR, verbringen Hunderttausende 
ihren Urlaub. Viele Schulkinder 
nutzen die achtwöchigen Sommer­
ferien. um in eines der 3 500 Be­
triebsferienlager zu fahren oder an 
den Ferienspielen im Heimatort 
tcilzunehmen und verreisen dann 
off noch ein zweites Mal gemein­
sam mit den Eltern und Ge­
schwistern ins Gewerkschaftsheim, 
zum Zelten oder auf das Wochen­
endgrundstück, das sehr viele Fa­
milien gerade aus den Großstädten 
im Sommer der Wohnung vorzie­
hen..

Wer zu Hause bleibt, findet In 
den gut ausgebauten Naherho. 
lungszentren Erholung an den 
Ufern der zahlreichen Seen und 
Flüsse, in den Wäldern und aus­
gedehnten Parks .der'Städte,

(Panorama/DDR)
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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Bim. Deutsch für die 2. Klasse (Für Schulen mit 
erweitertem Unterricht)
Strödt, Gromowa. Deutsch für die 3. Klasse 
Strödt, Gromowa, Deutsch für die 4. Klasse 
Bekkcr, Maksimowa. Deutsch für die 5. Klasse 
Grigorjewa, Lewlnson. Deutsch für die 9. Klasse 
Slatogcrskaja, Magid. Deutsch für die 10. Klasse 
Martens, Lewinson. Deutsche Literatur vom Mittelalter 
bis zu Goethe und Schiller. Für die 8 Klasse der 
Schulen mit erweitertem Deutschunterricht 
Sokolowa, Bobrowa. Deutsch für die 8. Klasse 
(experimental)
Wall. Unsere Muttersprache. Für die 4. Klasse der 
Schulen mit muttersprachlichem Deutschunterricht 
Blbln, Dmitrlewa. Deutsch für pädagogische Hoch­
schulen
Borodulina, Budlch. Deutsch für die pädagogische 
Hochschule
Kallnitschenko. Deutsch für philologische Fakultäten 
der Universitäten und pädagogische Hochschulen 
Wassiljewa. Deutsch. Lehrbuch für humanitäre 
Hochschulen
Kusnezowa, Birkenhof. Praktikum der deutschen 
Grammatik
Birkenhof. Moltschanowa. Übungsbuch zur deutschen 
Grammatik
Deutsch für Fortgeschrittene. Ein Lese- und Übungs­
buch mit 100 Bildern und einem Liederanhang 
Buscha. Deutsches Übungsbuch mit 100 Illustrationen 
Der Große Duden. Rechtschreibung
Agricola. Wörter und Wendungen. Wörterbuch zum 
deutschen Sprachgebrauch

Von Georg RAU

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel
Rubel

0,38 Rubel

0,24 Rubel

0,22 Rubel

0,91 Rubel

0.71 Rubel

0,63 Rubel

0,31 Rubel

0.60 Rubel

0,88 Rubel

1,00 Rubel
0,94 Rubel
0,98 Rubel

Wie man an dem Titel erken­
nen kann, handelt es sich In die­
sem unlängst im Verlag Kasach­
stan herausgegebenen Büch­
lein über Skizzen aus verschie­
denen Gebieten der Republik. Es 
Ist das Ergebnis vieler Dienstrei­
sen des Eigenberichterstatters 
der Wochenschrift „Neues Le­
ben", Geor.k Rau. Die Themen 
zu seinen Reportagen, die die 
großen Wandlungen In Kasach­
stan widerspiegeln, fand der 
Autor bei halbverwitterten ar­
chäologischen Denkmälern aus 
der fernen Vergangenheit, bei 
Schäfern auf den Umtrlebswel 
den, inmitten wogender Getreide­
felder Nordkasachstans, unter 
den Erbauern Junger Städte und 
moderner Industriebetriebe.

Das Büchlein hat 79 Selten 
und kostet 14 Kopeken. Sollte 
es In den örtlichen Bücherläden 
lm Verkauf fehlen, wende man 
sich mit Bestellungen ohne An I 
Zahlung an die Buchhandlung . 
„Woßchod“, 473022, Zellnograd 
Ullza Mira, 30.

Mit Bestellungen ohne Anzahlung wende man sich an folgende Adres­
se: 630099 HoBociiöupcK, Kpaciibift npocnexT 29, UeuTpanbiuift aom 
K1IIU-H, OTACJI «apymöa».

TELEFONE

REDAKTIONS KOLLEGIL V

XXXXXXXXX'

NWXXXX-

3a«aa J* 10822.


